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Statt Karten!

Heute morgen verschied nach kurzem schweren

Leiden mein lieber teurer Mann, unser treu-

sorgender Vater, unser Bruder, Schwager und

Onkel, der " «

Ratsbaumeister und Stadtrat

Wilhelm Beck
im 56. Lebensjahre.

Breslau, am 19. März 1928.

Margarete Beck, geb. Hoffmann

Gerhard Bett 2

Dipl.-Jng. Günter Beil als Kinder

Eva Beil 5

Wir bitten, von Beileidsbesuchen Abstand zu
nehmen.

 

Obermeister,

Ratsbaumeister, Stadtrat

Wilhelm Beck
ist dahingegangen. Der zielbewußte, zähe

Kämpfer des Handwerks, der stille Wohltäter,

unser Helfer in schlimmster Zeit, der Charakter,

der Mann, unser Freund wird uns nicht

ersetzt werden-

W i r t r a u e r n.

Breslau, den 21. März 1928.

Innungsausfchuß zu Breslam

m. Baranei,
Synditus.

Jos. Internen“.
Vorsitzenden

ü

Am 19. Mär« verschied nach kurzer, schwerer
Krankheit unser ochverehrtes Vorstandsmitglied, -

Herr Wilhelm Beck
MaurersObermeistey

Ratsbaumeister und Stadtrat.

Mit ihm ist einer der befähigsten und be-
rufensten Führer des Mittelschlesischen Hand-
werks viel zu früh dahingegangen. Umsichtig
im Nat, aber energisch bei der Durchführung,
hat der Verewigte stets nur das Wohl nicht
nur seines Berufe-standes, sondern der gesamten
schlesischen Wirtschaft im Auge gehabt. Dazu
gesellte sich eine glühende Vaterlandsliebe, die
ihn aus dem Parteigetriebe der Jetztzeit weit
hinaushob.

Das Mittelschlesische Handwerk steht trauernd
an seinem Sarge. Das Andenken dieses echt
deutschen Mannes wird in seinen Reihen nie-
mais verlöschen.

Die Handwerkskammer.
A. Brettschneider, Dr. Paeschle,

Präsident. Syndikus.

Am 19. März ist das Mitglied unseres
Aufsichtsrats

Herr Stadtrat, Ratsbaumeisler

Wilhelm Beck
nach kurzem Krankenlager viel zu früh dahin-
gegangen.

Die Genoffenschaft hat viel verloren! Mit
besonderem Eifer und lebhaftem Interesse hat
er unsere Aufgaben verfolgt und mit Rat und
Tat unterstützt
Wir werden sein Andenken als eines vornehm

denkenden, für das Wohl und Wehe des Hand-
werks warm empfindenden deutschen Mannes
und Meisters immer in hohen Ehren haltenl

Verlagsgenossenschaft
»Schlefiens Handwerk u. Gewerbe«

e. G. m. H.
Der Aufsichtsratr

A. Brettschneider.

Der Vorstand-
Streit. Dr. Paeschke. W. Banner. 
 

  
    

   

   

    

  
     

     

 

  

  
    

    

  

  
     

« Am 19. März 1928 ist

Herr Stadtrat, Ralsbaumeifler

Wilhelm Beck
gestorben.

Er hat vom Jahre 1909 bis zum Jahre 1917
der Stadtverordnetenversammlung und dann
als unbesoldeter Stadtrat dem Magistrats-
kollegium angehört. Sein Wirkungskreis war
hauptsächlich die Verwaltung der städtischen
Güter und Forsten.

Seine Ehrenämter hat er bis zum letzten
Tage in unverbrüchlicher Treue geehrt durch
selbstlose, unermüdliche, hingebungsvolle Arbeit.
Sein schöpferisches und erfolgreiches Wirken
wurde bewogen und belebt durch die bedingungs-
lose Liebe am Schaffen und war immer durch-
drungen von der Lauterleit seiner Gesinnung
und von dem Bewußtsein der Verantwortung
vor sich und vor dem Gesetz. Er ist uns mit
seinen reichen Erfahrungen und seinem viel-
seitigen Wissen ein sachkundiger und besonnener
Berater, mit der Gradheit seines Wesens ein
zuverlässiger, wohlmeinender und bewährter
Freund gewesen. Wir werden dem durch allzu
frühen Tod aus unserem Kreise Geschiedenen
immer ein liebevolles Gedenken bewahren.
Breslau, den 19. März 1928.

Der Magistrat
der Hauptstadt Breslau.

.‚ «t: W“ —
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Aus tatenfrohem arbeitsreichem Leben ver-
schied heute unser langjähriger Obermeister,

Herr Katsbaumeifter, Stadlrat

Wilhelm Beck
im 56. Lebensjahre. ·

, Jahrzehnte hat der Verstorbene in nie er-
müdender Schaffensfreude und aufopfernder
Hingabe die Geschicke unserer Standsorganisation
geleitet-· Stets war er uns ein leuchtendes
Beispiel treuer Pflichterfüllung, das immer in
unserem Kreise fortleben wird, als das edelste
Vermächtnis das unser Obermeister uns hinter-
lassen hat. Wir werden das Andenken des
hochverdienten Mannes, dessen Treue und von
starkem Gemeinsinn erfüllte Tätigkeit unver-
gänglich in der Geschichte unsererJnnung fort-
leben wird, dauernd in hohen Ehren halten.

Die Mauren

und Steinhauer-Jnnung zu Breslau

Damm, Nerlich, Gallant je. 
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Völlig unerwartet wurde heute unser lang-
jähriger Vorsitzender

Herr Ratsbaumeister, Stadtrat

Wilhelm Beck
zu seinen Vätern abberufen. Ein fast uner-
setzlicher Verlust hat das Breslauer Baugewerbe
betroffen, das tieferschüttert an der Bahre
feines bewährten Leiters steht. Stets ist uns
der Verstorbene das leuchtende Vorbild eines
treuen und sorgsamen Ratgebers gewesen, der
seine ganze Persönlichkeit restlos dem Dienste
der Allgemeinheit, und somit auch den Interessen
unseres Bundes zur Verfügung stellte. Noch
in ferner Zukunft wird der Name Wilhelm
Beet Erinnerungen wachrufen an das große
Lebenswerk, das unser Führer geschaffen hat
zum Ansporn und zur Nachahmung kommender
Geschlechter.

Arbeitgeberbund

für das Maurers und Zimmerer-
gewerbe zu Breslau E. V.

gez. ‘J. Doerfert gez. A. Müller
gez. Dr. äochbaum.

 

  

Unerwartet verschied am 19. d. Mis. nach

kurzem Leiden unser langjähriger Vorsitzender

Herr Ratsbaumeister, Stadtrat

Wilh-w Beck
Der große Führer unseres schlesischen Bau-

gewerbes ist nicht mehr. Rauh und unerbittlich

hat ihn der Schnitter Tod von unserer Seite

genommen. Ausgestattet mit hervorragenden

Geistes- und Eharaitereigenschaften ist er andert-

halb Jahrzehnte unserem Verband als bewährter

Führer vorangegangen. In dieser langen Zeit

hat er sein reiches Wissen und Können freudig

und unermüdlich, unter Hintansetzung seiner
eigenen Interessen, in den Dienst unseres Ver-

bandes gestellt Wir verlieren in ihm einen

treuen, unersetzlichen Freund, dessen Rat wir
schwer entbehren.

In tiefer Trauer stehen wir an der Bahre

unseres Führers, dessen wir stets in größter

Dankbarkeit und aufrichtigster Verehrung

gedenken werden.

Schlesischer Provinzialsjtrbeitgebers

verband für das Baugewerbe E.V.

gez. A. Doerfert gez. W. Kahmann

gez. A. Plümecke.

Das langjährige Vorstandsmitglied unseres

Verbandes,

Herr Ratsbaunreister, Stadtrat

Wilhelm Beck
ist am 19. d. Mis. im Alter von 56 Jahren
zur ewigen Ruhe eingegangen. Das schlesische

Baugewerbe verliert in dem Heimgegangenen
einen seiner tatkräftigsten Führer. Der Ent-

schlafene hat in selbstloser Hingabe und nie

ermüdender Fürsorge Jahrzehnte hindurch für

die Belange unseres Verbandes gewirkt. Sein

Leben und Schaffen wird uns stets als Vor-

bild dienen, in seinem Sinne weiter zu arbeiten ,

an dem Aufbau und Wohlergehen unseres
Verbandes. Sein erken wird ihm stets ein
dauerndes ehrendes Andenken sichern.

der Innungsbezirksäverband
Schlef. Baugewerksmeislers
surfen, Ehrlich, Vertede 
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Nach kurzem, schwerem Leiden ist das hoch-

geschätzte Mitglied unseres Aufsichtsrates

Herr Ratsbaumeister und Stadtrat

Wilhelm Beck
unerwartet von uns gegangen.

Tieserschüttert beklagen wir seinen viel zu

frühen Heimgang und werden seine liebens-

würdige Persönlichkeit, seinen klugen Rat und

sein sachliches Urteil schmerzlich in unserem

Kreise vermissen. «

Ein ehrendes Andenken ist dem verstorbenen
Freund und Mitarbeiter für immer gesichert.

Breslau, den 19. März 1928.

Breslauer Bankverein
C. G. m. b. H.

Vorstand und Aufsichtsrat

Stadtrat Wilhelm Beet 1'
i- Am 19. März starb im blühenden Mannes-

-- alter nach kurzer Krankheit das Vorstandsmitglied
der Handwerkskammer Herr Ratsbaumeister und
Stadtrat Wilhelm Beck.

Herr Beck war voll und ganz mit Leib und
Seele Schlesier. Seiner Heimat galt seine Arbeit
und seine Liebe. . »
Am 9. Juli 1872 in Liegnitz als Sohn eines

Bürstenfabrikanten geboren, besuchte er die Ober-
realschule seiner Heimatstadt Er erlernte als-
dann das Maurerhandwerl, und absolvierte nach
seiner Lehrzeit die Baugewerlsschule zu Breslau.
Im April 1899 begründete er noch in jungen
Jahren ein eigenes Baugeschäft in Breslau, das
er zu hoher Blüte und Ansehen herausgebracht hat.

Für seinen Beruf lebte er und ging in ihm
auf, aber das hinderte ihn nicht sein umfang-
reiches Wissen und seine tatkräftige Arbeits-
freudigkeit auch für die Allgemeinheit zur Ver-
fügung zu stellen; vor Allem seinem eigenen
Berufsstande, dem Baugewerbe von Schlesien,
ja des gesamten Deutschen Reiches.
So übernahm er die Leitung der alten hoch-

angesehenen Maurer- und Steinhauer-Zwang
zu Breslau als ihr Obermeister, und wurde
Vorsitzender des Arbeitgeberverbandes für das
schlesische Baugewerbe. Grade in dieser Stellung
vertrat er mit großem Weitblick und Geschick die
Interessen der Arbeitgeber bei den großen Tarif-
kämpfen der Nachkriegszeit und den schwierigen
Tarifverhandlungen in Breslau und Berlin.

Aber er wuchs bald über den Rahmen des
eigenen Berufsstandes allein hinaus. In An-
erkennung seiner weitschauenden Umsicht auf dem
Gebiete der kommunalen Wirtschaftspolitik wurde
er zum Stadtverordneten und im Jahre 1917
zum unbesoldeten Stadtrat der Hauptstadt Breslau
gewählt, wo er auf dem schwierigsten Posten stets
seinen Mann zu stehen wußte. Sein Haupt-
dezernat war die umfangreiche Verwaltung der
städtischen Güter und Forsten. .
Das Mittelschlesische Handwerk ehrte ihn als

seinen erkorenen Führer durch die Wahl zum

Mitgliede der Handwerkskammer zu Breslau im
Herbste 1921. - Gleich in der ersten Voll-
versammlung, an der er teilnahm, im März 1922
wurde er in den Vorstand der Kammer berufen.
So stand Herr Wilhelm Beck mitten im vollen

Schaffen und Arbeiten für seinen Beruf, feine
Berufsgenossen und für das allgemeine Wohl,
als ihn das Geschick viel zu früh aus den Reihen
seiner Mitarbeiter und Freunde und aus dem
Schoße seiner von ihm innig geliebten Familie
M »  l

Alle, die den nun Dahingegangenen gekannt
haben, werden diesen vornehm denkenden, stets
gerecht, aber doch warm empfindenden echten
Mann niemals vergessen. Er war ein Mensch
im besten Sinne des Wortes, ein deutscher
Meister, auf den man mit Recht die Worte
Hans Sachs anwenden konnte:

Ebrt Eure deutschen Meister,
Dann bannt Jhr gute Geisterl

Zu früh ist er für uns Alle dahin gegangen

Er ruhe aus von seiner Arbeit! Dr. Paeschke

Sie Gewerbe-Ertragsltener 1928.
s- Der isåreußifche Finanzminister bestimmt in

einem Run erlaß über die Veranlagung der Ge-
werbesteuer nach dem Ertrag für das Rechnungs-
jahr 1928 zugleich im Namen der Minister des
Innern und für Handel und Gewerbe, daß die
öffentliche Aufforderung von den Regierungen in
den Regierungsblättern von den Vorsitzenden der
Gewerbesteuer-Ausschüsse in ortsüblicher Weise so-
fort bekannt zu machen ist. Die Vorsitzenden der
Gewerbesteuer-Ausschiisse haben den gewerbesteuer-
pflichtigen Unternehmern den für sie in Betracht
kommenden Vordruck unverzüglich zu übersenden.
In den Fällen, in denen Steuerpflichtigen seitens
des Finanzministeriums für die Einkommensteuer-
und Körperschaftssteuer-Erklärnng 1928 eine Frist-—
verlängerung über den 31. März 1928 hinaus
bewilligt worden ist, haben die Vorsitzenden der
Gewerbesteuer-Ausschüsse auf Antrag der Steuer-
pflichtigen ohne weiteres die gleiche Frist für die
Abgabe der Gewerbeertragssteuer-Erklärung 1928
zu gewähren.

Btiidte und Handwerk
»s- Es ist bekannt, daß vornehmlich in den

Mittel- und Kleinstädten Handwerk und Gewerbe
ihren Sitz haben. Rund 8 Millionen Deutsche
leben vom Handwerks Diese Tatsachen lassen
die Rede, die der Bundespräsident des Reichs-
städtebundes, Oberbürgermeister Dr. Belian auf
dem Landesverbandstag des Schuhmachergewerbes
der Provinz Sachsen in Eilenburg gehalten hat,
besonders bedeutsam erscheinen, weil der Reichs-
siädtebund die Spitzenorganisation von 1600
deutschen Klein- und Mittelstädten ist. Dr. Belian
betonte, daß die Verwaltungen der kleinen und
mittleren Städte und das Handwerk zusammen-
gehören, um bann programmatisch zu erklären-
Jn Städten, in denen der Mittelstand, besonders
das Handwerk, ihren Boden verlieren, geht es
bergab. Leider wird immer wieder versucht, das
Handwerk mit den Städten in einen gewissen
Gegensa zu bringen, vor allem in der Steuer-
frage. ch warne vor den falschen Propheten.
Reich, Länder und Gemeinden haben sich in die
vorhandenen Steuerbeträge zu teilen. Das Reich
sorgt dafür, daß es nicht zu kurz kommt; das
Land wählt sich auch die großen Rvsinen aus
dem Kuchen heraus und überläßt den Rest, die
undankbaren Realsteuern, den Gemeinden. 93°]o
der städtischeu Ausgaben sind zwangsläusig ge-
geben. Das ganze Selbstverwaltungsrecht der
Gemeinden spielt sich auf dem Gebiet von 7 o/o
der Ausgaben abl Es widerspricht daher dem
Grundsatz der Wahrheit, wenn man aus der
einen Seite an die kleinen und mittleren Städte
immer größere Anforderungen stellt und ihnen
zuruft, sie sollten die Realsteuern nicht erhöhen,
und auf der anderen Seite ihnen immer neue
Aufgaben überweise, ohne ihnen gleichzeitig die
Mittel zu ihrer Durchführung an die Hand zu
geben. Daß das Handwerk sich gegen eine
übergroße Belastung mit Realsteuern wehrt, ist
vollkommen verständlich. Der Stoß muß sich
gerechterweise aber nicht gegen die ‚örtlichen Ver-
waltungen, sondern gegen diejenigen richten, die
die Steuerquellen zu vergeben haben: gegen bie
Parlamente der Länder und des Reichs.



zur Vertretung des Wanduner in den

Verwaltung-sorgsam der Reichsanstalt
für Arbeitsvermitttung und Arbeits-

toseuversicherung
»z- Dem Vorstand der Reichsanstalt für Arbeits-

vermittlung und Arbeitslosenversicherung gehört
Generalsekretär Karl Hermann, Mitglied des
Vorläufigen Reichswirtschaftsrats, Berlin-Char-
lottenburg, Schillerstr. 117, Reichsverband des
deutschen Handwerks, als Vertreter des Berufs-
standes an. Der Vorstand setzt sich zusammen
aus je 4 Vertretern der Arbeitgeber, der Arbeit-
nehmer und der öffentlichen Körperschaften. Stell-
vertreter für Generalsekretür Hertnaun ist Präsident
Lubert, Mitglied des Vorläusigen Reichswirt-
schaftsrats. Berlin SW 61, Teltvwerstr. 1/4,
Handwerkskammer.
Dem Verwaltungsrat der Reichsanstalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
gehören je 16 Arbeitgebervertreter, Arbeitnehmer-
vertreter und Vertreter der öffentlichen Körper-
schaften an, darunter für das Handwerk Dr.Lange,
1.Syndikus der Gewerbekammer Bremen, Bremen,
Obermeister Karl Hausen, M.d.R.W.R., Berlin-
flaumig, Corneliusstr. 22, unb Hamburg 6,
Schäferkampallee 9, nnd Dr. Paeschke, M. d.
R. W.R., Breslau Xlll, Augustastr. 50. Stell-
vertreter hierfür sind E. Zerneke, Vorsitzender
des Reichsverbandes des Deutschen Schmiede-
·hattdwerks, Wolmirstedt bei Magdeburg. Bäcker-
vbermeister Wilhelm Müller, M.d.R.W.R.,
Berlin SO 16, Melchiorstr. 2, und Malermeister
Emil Kruse, Vorsitzender des Reichsbundes des
Deutschen Maler-s und Lackiererhandwerks E.V.,
Berlin SO 33, Pücklerftr. 15. (Das Verzeichnis
der gesamten Mitglieder des Vorstandes und des
Berwaltungsrats der Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherung ist im
Reichsarbeitsblatt Heft 7, Amtlicher Teil, vom
1. März d. J., S. 54, veröffentlicht).

Bau Deutsche Handwerksblatt
und die politischen [gerieten
f Das Deutsche Handwerksblatt, das im Auf-

trage des Deutschen Handwerks- und Gewerbe-
kammertages von dessen Generalsekretär als Mit-
teilungsblatt des Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammertages herausgegeben wird, widmet
feine besondere Aufmerksamkeit den Vorgängen im
Deutschen Reichstag, im Reichswirtschaftsrat nnd
im Preußischen Landtag, soweit die dort »be-
handelteu Fragen von überwiegend allgemeinem
Interesse sind, bezw. von besonderem Interesse
für den Berussftand. So erfolgt nach Möglich-
keit unter der Rubrik »Aus den Parlamenten«
eine fortlaufende, lückenlose Veröffentlichung ent-
sprechender Aufragen, Anträge, Juterpellationen
usw. Auch kurze Auszüge über besondere Hand-
werkerdebatten gelangen gelegentlich zur Wieder-
gabe. Die Schristleitung bemüht sich, bei ihren
Berichten selbstverständlich jede polemische Spitze
oder sonstige agitatorische Ausnutzung zu ver-
meiden. Es ist daher durchaus abwegig, wenn
der Schriftleitung des Blattes wegen der Ver-
öffentlichung irgend einer parlamentarischen Notiz
der Vorwurf politischer Einseitigkeit oder politischer
Agitation gemacht wird. Grundsätzlich sei fest-
gestellt, daß das Deutsche Handwerksblatt sich in
polemisch-politische Auseiuandersetzungen zwischen
einzelnen Parteien nicht einmischen kann und auch
nicht einmischen will, daß aber auch andererseits
jeder Versuch, das Deutsche Handwerksblatt poli-
tisch-agitatorischer Ausnutzung zu verdächtigen,
schärfstens zurückgewiesen werden muß und sich
sange ichts der objektiven Einstellung der Zeitschrift,
die sie auch weiterhin einnehmen wird, von selbst
verbietet Das Deutsche Haudwerksblatt wird
nach wie vor die Anfragen, Interpellationen usw-
{amtlicher Parteien möglichst lückenlos veröffent-
ltchem soweit ein allgemeines Interesse, bezw. ein

 

die Direktion der gtabelwitzer stamm-
garnspinnerei und die Brhwarzarbeit

ihrer Arbeiter

s- Zu dem Artikel ,,Eigenartige Stellungnahme
eines schlesischen Industriellen zur Schwarzarbeit«,
der in Nr. 11 veröffentlicht worden ist und all-
gemeines Aufsehen hervorgerufen hat, haben wir
noch folgende Mitteilungen erhalten, die wir unseren
Lesern nicht vorenthalten wollen.

Der Direktor der Stabelwitzer Kammgarn-
spinnerei, welcher den famosen Brief an die Bres-
lauer Malerinnung geschrieben hat, Herr Schneider,
ist nicht einmal ein Deutscher, sondern ein
Schweizer. Also ein Ausländer, welchem
Gelegenheit gegeben ist, in den Grenzen des
Deutschen Reichs fein Brot zu verdienen, und der
Verdienst soll nicht klein sein, wagt es grade
unserem Handwerk gegenüber, das schwer um seine
Existenz ringt, Personen in Schutz zu nehmen, bie
schon ihr Auskommen haben, und den Gedanken
des Achtstundentages mit ihrer Schwarzarbeit zu
nichte machen. Grade in unserem Handwerke ist
der Arbeitstrieb, den Herr Schneider fordert, noch
lebendig. Leider zwingen ihn die gesetzlichen Be-
stimmungen häufig zu nnsreiwilliger Ruhe. Wie
in Deutschland die Verhältnisse gebessert werden
können, das wissen wir allein, dazu brauchen wir
nicht den Rat von Ausländern. Wenn es Herrn
Schneider in Deutschland nicht mehr paßt, mag
er ruhig in die Schweiz zurückkehren, wir werden
ihm keine Träne nachweinen.
 

 besonderes Interesse des Berufsstandes vorliegt«

QualitätsDUtMMchen
liefert schnellstens und zu angemessenen Preisen

Adotfpetschult / Vmbdrmkmi
Verlag der Schles. Bäcker- und KonditorIZeitung
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Der Oreuszische handelsminister
Zu Fragen des Handwerks

s- Anläßlich der zweiten Beratung des Handels-
etats in der Sitzung des Preußischen Landtags
vom 7. März nahm auch der Handelsminister
Dr. Schreiber das Wort. Der Minister bezeichnete
es als seine besondere Aufgabe, dem Mittelstand
jede mögliche Förderung zuteil werden zu lassen.
Zu diesem Zwecke habe er im letzten Jahre eine
Organisationsänderuug im Ministerium vorge-
nommen, dahingehend, daß die Sonderfragen des
Einzelhandels und des Handwerks in einer be-
sonderen Abteilung behandelt werden. Von dieser
Einrichtung erhoffe er Vorteile für den selbständigen
Mittelstand. Die aufsteigende Entwicklung im
vergangenen Jahre habe sich auch auf die Betriebe
des Mittelstandes kräftigend ausgewirkt. Die
Wiedereinordnung mehrerer hunderttausend vorher
Erwerbsloser in den Wirtschaftsprozeß sei sicherlich
auch den gewerblichen Kreisen zugute gekommen.
Die vom Reich und Staat geplanten Hilfsmaß-
nahmen kommen unmittelbar nur der Landwirt-
schaft zugute. Es sei daher nicht überraschend,
daß aus den gewerblichen Kreisen der betreffenden
Gebiete lebhafte Rufe nach besonderen Hilfsmaßi
nahmen laut geworden seien. Es müsse Vorsorge
getroffen werden, daß bei der Zuführung neuer
Gelder an die Landwirtschaft in erster Linie die  
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Forderungen an die Lieferanten zur Tilgung ge-
langen, von denen die Landwirtschaft Waren und
Leistungen bezogen hat. Der Minister werde
daher dafür eintreten, daß bei der Verteilung der
der Landwirtschaft zuzuführenden Mittel auch die
amtlichen Vertretungen von Industrie, Handel und
Handwerk zur Mitarbeit herangezogen werden.

Die Wünsche des gewerblichen Mittelstandes
richteten sich vor allem auf die Einschränkung
der öffentlichen Hand auf gewerblichem Gebiet.
Hier werde das Gemeindeversafsungsgesetz klare
Bestimmungen abgeben. ——— Hinsichtlich der Reichs-
verdingungsordnung seien zu ihrer Einführung in
Preußen die erforderlichen Anweisungen gegeben.
Die gestiegenen Spareinlagen in Deutschland
kämen in erster Linie dem Baumarkt zugute, aber
leider weniger dem Mittelstand, der langfristige
Gelder zu Rationalisierungszwecken dringend be-
nötige. Eine schwere Gefahr für die Wirtschafts-
entwicklung liege darin, daß der Ablauf zahlreicher
und wichtiger Tarife in den nächsten Wochen zu
ernsten Lohukämpfen führen könnte. « Der Minister
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die für die
gesamte Entwicklung entscheidenden Fragen nicht
einseitig, sondern im Rahmen der gesamten wirt-
schaftlichen Möglichkeiten zur Lösung gebracht
werden.

Für ein allgemeines Absinken unserer Konjuktur
könnten Anzeichen nicht festgestellt werden. Der
Minister wandte sich ausdrücklich dagegen, daß
man in übertriebener Weise gegen das Herein-
nehmen ausländischen Kapitals Stellung nehme.

Arbeitsgemeiusrhakt der ynnungws
unsinnige für den fi. Handwerksg-
ltammerwahlbezirlt, Sitz Glatz

s- Aus Veranlassung des Jnnungsausschusses
Landeck waren vom Jnnungsausschuß Glatz als
dem Mittelpunkt der Grafschaft die Jnnungs-
ausschüsse und Obermeister der Junung der
Grafschaft und des Kreises Frankenstein zu einer
Aussprache eingeladen worden, zwecks engeren
Zusammenschlusses des Handwerks im 6. Hand-
iverkskamnterwahlbezirk. Vertreten waren die
Jnnungsansschüsfe Glatz, Landeck, Reinerz Lewin,
Frankenstein. Die gute Beschickung der Tagnng
bewies, wie sehr das Handwerk von der Wich-
tigkeit und Notwendigkeit eines solchen Zusammen-
schlusses überzeugt ist. Der Vorsitzeude des
Jnnungsausschusses Glatz begrüßte die Erschienenen
und machte nähere Ausführungen über den Zweck
der heutigen Tagung. Eingehender begründet
wurde der Zweck noch durch den Jnnungs-
ausschuß Landeck. Die Lage des Handwerks in
der Grafschaft, man muß diese heute als Not-
standsgebiet bezeichnen, erfordert unbedingt einen
engeren Zusammenschluß um die das heimische
Handwerk betreffenden Fragen eingehender
besprechen zu können, vor allem aber bei
Eingaben usw. eine größere Masse darzu-
ftellen. Es gibt so viele Fragen, die einer Er-
örterung bedürfen, z. B Arbeitsnotgesetz, Steuer-
gesetzgebung und Handhabung der Steuergesetze
dem Handwerk gegenüber. Auch seitens der
anderen Jnnungsausschüsse wurde der Zusammen-
schluß als notwendig anerkannt nnd begrüßt.
Einstimmig wurde dann nach längerer Aussprache
der Zusammenschluß beschlossen und die Arbeits-
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gemeinschaft der Innungsansfclüs e für den
6. Haudwerkskammerwahlbezirk itz Gslatz ge-
gründet. Der gefchäftsführende Vorstand ist der
Vorstand des Innungsausschusses Glatz. Dem
Vorstand gehören ferner die Vorsitzenden bezw.
deren Stellvertreter der übrigen Innuugsaus-
schiisse an. -

Punkt 2 betraf die Wahl- eines Handwerk-
kammermitgliedes aus dem 6. Wahlbezirk, und
wurde nach Aussprache von den beteiligten Gruppen
die Wiederwahl des Herrn Zimmermeister Hei-
mann, Glatz, beschlos en.
Zu Punkt 3: Richtlinien und Richtsätze bei

der Einkommensteuer-veranlagung des Handwerks-
meisters, erhielt der Kreisgeschäftsfiihrer vom
Reichsschutzverband Glatz das Wort. Er führte
aus, daß diese Richisätze für den einzelnen Steuer-
pflichtigen sehr von Nachteil sein können, denn
jeder Betrieb isi anders geartet. Er empfahl
jedem Handwerksmeister, sich doch der geringen
Mühe zu unterziehen, und wenigstens täglich die
Einnahmen nnd Ausgaben aufzuzeichnen, da er
sich dadurch vor einer Uberschätznng seitens des
Finanzamtes sichern könne. Vor allem warnte
er, bei den Steuererklärnngen den Umsatz nicht
den Tats .tche11 entsprechend anzugeben. Hierdurch
habe sich schon mancher Handwerksmeister und
Geschäftsmann schwer geschädigt. Würden alle
Steuerpflichtigen richtige Angaben machen, würde
es vielleicht möglich sein, die Steuersätze zu senken.
In der Aussprache wurde auch das rigorose
Vorgehen einzelner Finanzmäuner gegen steuer-
pflichtige Handwerksmeister gestreift, wenn diese
nicht in der Lage sind, ihre Steuern abzuführen,
nnd ferner Beschwerde geführt wird, daß mit-
nnter die Buchprüfuugen nicht in dem vom
tlieichsfinanzminister empfohlenen loyalen Sinn
durchgeführt werden.

Punkt 4. Die Reichssätze für Kostgeldbeihilfen
für Lehrlinge betr. wurde beschlossen, sich den
von der Handwerkskammer vorgeschlagenen Richt-
sätzen anzuschließen

Punkt 5. Das Arbeitszeitnotgesetz bedingt auch
eine rinderung der Innungsausfchuß-Statuten,
«da der Vorsitzende des Schiedsgerichtes über
Streitigkeiten mit Lehrlingen eine unparteiische
Persönlichkeit sein muß. Der Innungsausschuß
Frankenftein schlägt dem übrigenInnungsausfchnß
vor, den Geschäftsführer des Reichsfchutzverbandes
zu wähien, da Frankenstein gute Erfahrungen
gemacht hat. Zum Schluß bat der Bäckermeifter
der Bäckerinnung Glatz noch um Unterstützung
der übrigen Handwerke bei dem Kampf gegen
die Arbeitzeimotgesetzverordnung, unter der be-
sonders das Bäckerhandwerk schwer zu leiden hat.
Der Kreisgeschäftsführer vom Reichsfchutzverband
wies auf die Bedeutung der Presse hin, und bat,
auf die Zeitungen, die sehr gern die Anzeigen
der Handwerker annehmen, hinzuwirken, daß sie
auch im textlichen Teil die Interessen des Hand-
werks unterstützen möchten. Ferner mahnte er
zur Einigkeit und zur Pflege nnd Hochhaltung
des Standesbewnßtseins.

Nach vierstündiger Dauer schloß der Vor-
sitzende die Versammlung. Er gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß sie so angeregt verlaufen
sei nnd betrachtete dies als günstiges Omeu für
die Zukunft. Mit dem Dank für das Erscheinen
nnd die Teilnahme verband er die Bitte, im
Sinne der« Arbeitsgemeinschaft werbend zu· wirken,
sodaß diese fördernd und nutzbringeud für das
heimische Handwerk wirken könne.

 

Zrhwarzarbrit und fktrbeitsämten
Das Thema »Schwarzarbeit« ist wohl heute

in allen Wirtschaftstreisen so populär geworden,
daß ich es mir ersparen kann, nähere Erklärungen
dazu abgeben zu müssen, was Schwarzarbeit ist.

Schwarzarbeit in den verschiedenen Erwerbs-
zweigen ist an sich eine Erscheinung, welche auch
schon vor dem Kriege bestand und oft genug, zum

Beispiel bei tariflichen estlegungen zwischen Arbeit-
gebern und Arbeitne mern, eine große Rolle
spielte. Ia, es wurde in diesen Abmachungen
jede Schwarzarbeit strengstens verboten und dem
Arbeitgeber ausdrücklich das Recht zugebilligt,
bei Vorkommen von Schwarzarbeit Klage wegen
Schadenersatz einreichen zu dürfen. Heute, wo
alle Erwerbsverhältnisse zum größten Teil noch
nicht den Beschäftigungsgrad der Zeit vor Aus-
bruch des Krieges erreicht haben, ist diese Frage
in ihrer Auswirkung eine andere geworben.

Wenn man hier das Banhaupt- mit dem Bauneben-
gewerbe heranzieht, so kann man doch sagen, seit
August 1914 war eine volle Beschäftigung noch
nicht vorhanden. Aber von der Schwarzarbeit
kann man behaupten, eine solche Blüte wie jetzt
hat diese Wildknospe des Erwerbslebens noch
nicht gehabt. Es ist bereits um diese Frei e ein
Kampf entstanden, der es bedauerlich ers einen
läßt, daß so viel Kräfte zur Bekämpfung dieser
Giftpflanze gebunden find. Das Reichswirtschafts-
ministerium hat diese Frage aufgenommen. Seit
Iahr und Tag werden Erhebungen und Er-
wägungen ansbalanziert, nur sind greifbare Vor-
schläge zur wirksamen Bekämpfung noch nicht
herausgekommen Ia, man muß sogar konstatieren,
Staat und Kommune sind täglich bereit, durch
ihre immer mehr überhandnehmenden Regiebetriebe
die Lösung dieser Frage ungeheuer zu erschweren.
Wenn handwerkmäßig gelernte Leute, welche eine
Beamtenstellung inne haben, in diesen Regie-
betrieben zur Arbeitsleistung herangezogen werden,
so ist das ganze Wesen dieser Unternehmungen
nichts anderes als eine Schwarzarbeit. Feuer-
wehr, Krankenhäuser von Staat und Kommunen
richten heute jede Werkstatt ein, welche sie für
ihren Bedarf benötigen. Arbeitskräfte entnehmen
sie je nach der Aufforderung aus ihren bisher
tätigen Beamten und Angestellten, welche das
betreffende Handwerk früher einmal erlernten.
Im Anfang teilweise handwerkliche Arbeitsleistung,
alsdann Vollbeschäftigung in der Werkstatt. Alle
diese Tätigkeiten kann man auch als Schwarzarbeit
bezedichnen Beispiele könnten nach Belieben erweitert
wer en.

Meine Ausführungen wollen jedoch nur vor-
nehmlich die Schwarzarbeit im privatwirtschaft-
lichen Verkehr zur Diskussion stellen. Wir haben
ein Arbeitzeitgesetz seit 1927 auf gesetzlich geregelter
Basis erhalten. Gleichzeitig ist die Erwerbs-
losensürsorge, sowie die Arbeitsämter, Abteilung
Arbeitsnachweisämter, verstaatlicht worden.

Man wird nun sagen, ja, was haben denn die
genannten Amter, Arbeitsamt und Nachweisamt,
mit der Schwarzarbeit zu tun? Einen Augenblick
bitte, ich will hier nachweisen, daß die neuen ge-
setzlichen Bestimmungen Lücken aufweisen, welche un-
bedingt beseitigt werden müssen.

Alle Innuugsverbände und alle Innungs-
Ausschiisse des Deutschen Reiches müßten auf
dem Wege über den Reichsverband des deutschen
Handwerks eine Denkschrift an das Reichswirts
schafts-Ministerium einreichen, in dem «diese Lücken
der Gesetzgebung angeführt werden-
Das Reichs-wirtschafts - Ministerium muß der

Sache stattgeben und dem Gesetzgeber zur Nach-
priifnng vorlegen.

l. Vorschlag:

Das Arbeitsamt hat keine Arbeitnehmer,
welche Erwerbslosenunterstiitzung beziehen,
an Privatleute oder Geschäftsunternehmer
zu vermitteln, welche das betreffende Gewerbe

nicht Betreiben.
Sie sehen, welche Gefahr hier durch diese

Gefetzlücke dem davon betroffenen Gewerbe ent-
stehen. l

Nehmen wir einmal ein Beispiel. Ein Waren-
hausbesitzer macht eine große Renovierung seiner
Geschäftsräume. Um nun Ausgaben vermeintlich
zu sparen, bitterer um Vermittlung von Maurern,
Zimmerern, Tischlern, Malern, Tapezierern usw. 

Der vermittelnde staatliche Beamte hat, gar nicht
zu fragen: Ia, sind Sie denn Unternehmer dieser
Gewerbe, die Sie hier anfordern? Die Ver-
mittelung hat zu erfolgen, die Sache ist aus.

2. Vorschlag-

(Ein Erwerbslosenuuterstützungbezieheuder
darf keine Arbeit auf eigene Rechnung au-
nehmen, so lange die Unterstützung gezahlt
wird.

Hier liegt wohl die Haupthaudhabe, die Schwarz-
arbeit wirksam zu bekämpfen, wenn es dem
Reichsarbeits-Ministerium mit seiner Hilfe ernst
ist. ' Es kann doch unmöglich im Sinne des
Gesetzgebers gelegen haben, auf der einen Seite
die Erwerbslosenunterstützung nunmehr staatlich
fest zu verankern, alle Bezüge gesetzlich zu regeln
und auf der anderen Seite jede Kontrolle aus-
zuschließen, welche unter Umständen den Bezug
von Unterstützung ausschließen. Wenn auch heute
bei einlaufenden Denunzierungen solcher Fälle
von den Beamten Erhebuugen vorgenommen
werden, so glaubt doch der Gesetzgeber nicht im
Ernst daran, durch solche Maßnahmen den staat-
lich längst erkannten Krebsfchaden dieser heute
geleisteten Schwarzarbeit wirksam zu bekämpfen.

Ich kann es nicht verstehen, wie heute Finanz-
ämter ein großes Heer von Beamten in alle
Betriebe senden, um zu kontrolliereu, ob alle
Einnahmen irgend welcher Art zur Umsatzsteuer
gemeldet find. - - -

Ia, allerneuesie Bestimmungen lauten, wenn
ein Mensch heute in meinen Betrieb oder mein
Geschäft kommt und bittet mich, mein Telefon
benützen zu dürfen, alsdann Zahlung von 10 Pfg.
leistet, so bin ich verpflichtet, Umsatzsteuer zu
zahlen. Trotzdem mich das Gespräch, als Wenig-
sprecher, selbst 30 Pfg. kostet.

Ich behaupte, wenn die- heute geleistete Schwarz-
arbeit einmal statistisch in ihrem Geldwert er-
rechnet wird, so könnte man Summen hören,
welche nicht für möglich gehalten würden.

3. Vorschlag.

Arbeitgeber haben die Pflicht, auch jede
Ausbilfsarbeit von Arbeitnehmern dem
Arbeitsamt mit Berdienstangabe zu melden.

Hierzu muß gesagt werden, die Arbeitgeber
dürfen sich im Interesse dieser Sache nicht der
Verpflichtung dieser Meldung entziehen.

Es kann keine Rede davon sein, sich einzu-
bilden, durch diese Maßnahmen jede Schwarz-
arbeit zu verhindern. Wenn es gelingt, durch-
diese Bestimmungen in Gesetzesform zu verhindern,
daß Leute, wie es die Beamten der Arbeitsämter
bestätigen, dauernd verstehen, jede reguläre Arbeit
abzuweisen, um so ungeniert einmal Schwarz-
arbeit zu leisten nnd trotzdem Erwerbslofen-
unterstützung zu beziehen, so dürfte in dieser
Frage ein großer Erfolg zu verzeichnen sein«

Ich gebe mich durchaus nicht der Illusion hin,
daß eine Lösung dieser mißlichen Verhältnisse so
einfach wäre. Iedoch kann nur durch fort-
währendes Fordern bei dem Reichswtrtschafts-
Ministerium eine Änderung, resp. Verschärfung
der Bestimmungen der Reichsarbeitssämter, ein
Erfolg erreicht werden.

Alle Gewerbe, welche zu ihrer Arbeitsaus-
führnng Maschinen nicht benötigen, haben in er-
höhtem Maße unter diesem Mißftand zu leiden,
daher ist es gegeben, gemeinsam mit den ge-
nannten Verbänden vorzugehen. Privat haben
alle Verbände die Aufgabe, durch geeignete Mit-
teilungen in den gelesensten Tageszeitungen, alle
Interessenten auf die nnsachgemäße Arbeitsaus-
führung dieser Schwarzarbeiter und Gefahr der
Auftraggeber bei Arbeitsunfällen hinzuweisen.

Ich nehme an daß es dieses Hinweises be-
durfte, daß man ber Frage »Schwarzarbeit« er-
neut feine Aufmerksamkeit schenkt und alles ver-
anlaßt, was nun einmal zu tun ist.

Julius Mann, Breslau.



Bluff und Ehrlichkeit!
is Herr Bildhauermeister Gustav Käftner aus

Rosenhain bei Ohlau schreibt uns:
Unter dieser Überschrift schrieb ein Herr Günter-

Hirschel aus Protsch bei Breslau in die Nr. 10
unseres Blattes einen weitatmigen"Artikel, dessen
Raum besser zur Förderung des gewerblichen
Mittelstandes verwertet worden wäre, als durch
eine derartige gehäfsige Schilderung eines . and-
werkzweiges, selbigen mit Strunk und Stie aus-
rotteii zu wolleii oder mindestens in den Augen
Unerfahrener nach Möglichkeit zu schädigen. Wenn
ich nicht selbst Holzbildhauer wäre, und fast ein
halbes Jahrhundert mit Bildhaueru in vielen
Städten nnd Staaten verkehrt hätte, wäre ich
nach Lesen dieses Artikels der Meinung ge-
worden, die politischen unb wirtschaftlichen Führer
dieses Faches sind die schlechtesten Menschen.
Man liest darin, daß sie gesuiidheitsgefährliche

achen anfertigen, daß sie die Menschen dumm
machen, unnötigen Luxus anfertigen, die deutschenq
Bürger ohne Berechtigung zu Mehrausgaben
verleiten, aus dem armen Volke den letzten Ver-
dienst erquetscheu. Außer dem Herrn Hirschel,
„‘beu lieben Freund« als Feind betrachten und
noch mit Schmutz bewersen. Ne, ne, so was.
Und noch den Arbeitsvermittlern das Wasser ab-
graben. Schrecklichlti Sind das alles gütliche
Lösungeii? Jst es ütlich? Jst es deutsch?
Wenn man Leuten, ie dem armen deutschen
Volke reichgeschnitzte oderYgoldene Möbel oder
Schlösser abkanften, um ihm zu Einkommen zu
verhelfen, Unkultur vorwirft. Besser wäre es,
wenn Herr Hiischel das Publikum aufgeklärt
hätte, daß man vermittelst Borstentpinsel und1
Staubsauger reiche Möbel unb Kirchen-jchnitzereien
mit Leichtigkeit reinigt; Der Staub liegt darauf
Jahrzehnte unb Jahrhunderte und kein Mensch«
leidet Schaden davon. Was sind denn dann die
Fabrikanten der Autos, die den Staub auf-
wirbeln, unb die Menschheit muß selbigen ein-
ahnen. « Da· die Bildhauerei; sowie Musik,
Malerei usw. von altersher zu »den bildenden
Künsten gehört, wird es . immer Leute geben,
ibelche an Schnitzereien Freude finden, um das
Auge und Gemüt nicht in glatten steifen Flächen
n veröden, selbst wenn es hundert Giinter-
sirschel gäbe.

 

 

Bit fflrheitamarhttaae im am!)
nach den Berichten der Baubesarbeltsämter

Berichtswoche vom 5. bis 10. März 1928. ·
s -f- Der Stillstand auf dem Gesamt-
arbeitsmarkt hat auch weiterhin ange-
halten. Bor allem verhinderten erneute scharfe
Frosteinbriiche den Anstoß zu einer größeren
Entlastung des Arbeitsmarkies, der in anderen
Jahren um diese Zeit von den Außenberufen
auszugehen und sich über die durch die Außen-
berufe beeinflußten Nebengewerbe auf die anderen
Berufsgruppen fortzupsianzen pflegt. Während
die Anforderungen der Landwirtschaft weiter
gestiegen sind, hat sich die Lage auf bem Bau-
markt kaum geändert. Der Abgang an Ban-
fach- und Bauhilfsarbeitern ist sehr gering. Die
Finanzierungsschwierigkeiten der Bauvorhaben
treten jetzt immer deutlicher hervor. Jn welchem
Umfaiige Baugewerbe und Baustoffindustrie, die
im Vorjahre in erster Linie den Anstoß zur Ent-  

lastung des Arbeitsiuarktes gaben, in diesem
Jahre dazu beitragen werden, läßt sich noch nicht
übersehen. i

Es ist nicht zu verkennen, daß die Zähigkeit
des Stillstandes des Arbeitsniarktes in-
diesem Jahre größer als im Borjahre ist,
jedoch ist ein Grund zu einer Besorgnis
über die kommende Entwicklung des
Arbeitsmarktes damit noch nicht gegeben,
da der Arbeitsmarkt in ber nichtsaison-
bedingten Produktion eine bemerkens-
werte Festigkeit ·zeigt. Wenn auch Bergbau
und Metallgewerbe nach wie vor bei Neu-
einstellungen sehr zurückhaltend sind, so dürfte«
diese Stabilität in der Beschäftigungslage nicht«
auf eine wirtschaftliche Verschlechterung zurückzu-
führen sein, sondern mehr auf bie Auswirkungen
der Differenzen in stattgefundenen oder auf dies
Befürchtung vor noch kommenden Lohnkämpfeti.
Das Institut für Konjunktnrforschung in Berlin

hat in seinem legten, kürzlich veröffentlichten
Bericht festgestellt, daß im Februar das Maximum-
der Hochspanniing im Wirtschaftsablauf erreicht
worden sei, und daß sich die Konjunktur im Ab-
stiege befinde. Inwieweit diese Diagnose für den
Arbeitsmarkt zutrifft, läßt sich bis heute nochs
nicht übersehen. Im vollen Umfange scheint es?
noch nicht der Fall zu sein. Zwar ist auch im
vergangenen Winter eine beträchtliche Verschlechte-i
ruu des Arbeitsmarktes eingetreten; aber dieses
Verschlechterung beruht zum größten Teil auf
Saisoneinflüssen. Wenn man aus den Arbeits-i
losenziffern der vergangenen Monate die unmittel-«
bar und mittelbar durch die saisonmäßige Ver-
schlechterung verursachten Zugänge an Arbeit-I
suchenden ausscheidet, so ergibt sich, daß in den«

Aübrigbleibenden Bernfsgruppeu eine Zunahmexderss
.
-

Zahlen nur erst in geringem Umfange eingetreten.
ift. Zwar herrscht in der Textilindustrie eine
auffällig in die Erscheinung tretende Zurück-
haltung, jedoch läßt sich auch daraus nicht ohneÄ
weiteres auf die weitere Entwicklung schließen, da4
die Textilindustrie heute einem viel razscheren
Konjunkturwechsel unterworfen ist als frühem
Die Entwicklung der Arbeitsmarktlage läßt bis
jetzt jedenfalls ein abschließendes Urteil übers
das wahre Aussehen unserer Konjunktur noch·
nicht an.

 

Das Geichsarbeitsgericht
zur Frage der tariftichrn Regelung

des Lehrlingswesens
f Das Reichsarbeitsgericht beschäftigte sich am

14. März d. . mit 6 Streitfällen, die sich aus
der Regelung des Lehrlingswesens im Reichs-
tarifvertrag und den Bezirkstarifverträgen für das
Baugewerbe ergaben. Ju einem Falle erfolgte
Bersäumnisurteil, in zwei weiteren Fällen mußte
aus formalen Gründen der Revision stattgegebeu
werden, in drei Fällen erfolgte Zurückweisung
der Revision.

Die ierbei mündlich gegebene Begründung
schließt ich in ihren Grundsätzen an das an,
was bislang als Meinungsäußerung des Reichs-
arbeitsminifteriums und des Preußischen Handels-
ministeriums bekannt war. Das Gericht stellte
fest, daß die Möglichkeit der tariflichen Regelung

— Bestandteil

«nommen, daß
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der Frage abbiuge, ob der Lehrvertrag ein Ar-
beitsvertrag oder ein Erziehungsvertrag ist. Das
Gericht sei zu der Ansicht gekommen, daß der
Lehrvertrag zwar als Hauptzweck den Lehr- und
Lernzweck habe. Dieses Element schließe jedoch
nicht aus, daß der Lehrling auch Arbeit, unb
zwar fremdbestimmte Arbeit, gegen Entgelt leiste.
Gleichgültig sei es, wie die Vergütung im einzelnen
genannt werbe. Das Lehrverhältnis sei jetzt
auch ohne Zweifel zum Teil ein Arbeisderhältnis,
der Lehrvertrag damit teilweise ein Arbeitsvertrag,
in seiner Gesamtheit ein gemischter Vertrag. So-
weit arbeitsrechtliche Elemente vorhanden seien,
sei auch die tarifliche Regelung möglich auf dein
Gebiete des Baugewerbes, denn nur
hieriim handele- es sich in der gegen-
wärtigen Entscheidung. Auch die Bestim-
mungen der Gewerbeordnung stünden einer taris-
glichen Regelung nicht entgegen. Nach herrschender
Ansicht unterscheide man im Lehrvertrag einen
öffentlich-rechtlichen und einen privatrechtlichen

Handwerkskammern und Junungen
seien nicht zur Regelung dieser privatrechtlichen
Beziehungen zuständig. Aber auch elbst ange-

sie zultändig seien, to rde dieses
nicht gegen die «Möglichkeit einer tariflicheu Re-
gelung sprechen, da diese Richtlinieii, oder wie
man sie benennen trolle, ja nicht auf bie beiden
Parteien des Einzelvertrages von Einfluß seien,

 

sondern nur auf den einen Steil, den Meister.
Unter Würdigung dieser Gründe sei das Gericht
,zur-Abweifung der Revision gekommen.

Diesem Urteil halten wir die bekannte Auf-
fassung des Handwerks gegenüber, das den Lehr-
vertrag ledigli als Erziehungsvertrag anerkennt.
Sobald die s ristliche Begründung des Urteils
vorliegt, werden wir ausführlicher auf das Urteil-
zurückgreisen. Wir stellen noch sesi, daß das
Urteil sich vorläu g nur auf den anifvertrag
für das Baugewer ebeaiebt, also keine allgemeine
Gültigkeit für alle Gewerbezweige hat.

 

Termine für steuerznhlungen im

Mürzf April 1928
« Mit-geteilt von Bücherrevisor Paul R. übn e‚-.
Breslau 2. Palmstr. 28, Fernsnrecher Oble 15Qs

Auf folgende Steuerzahltermine wird hin-
gewiesen: «

15.— 31. März: Frist für die Abgabe einer:
Steuererklärung nach dein Gewerbe-·
ertrag für 1928.

5. April: Steuerabzug vom Arbeits-
lohn für die Zeit vom 15.-—31. 3. 1928.

10. April: Umsatzsteuervoranmeldung und
-Vorauszahlung für die Zeit vom 1. 1. bis
31. 3. 1928. Schonfrist bis 16. 4. 1928.
Einkommens und Körperschafts-

st e u e r - Vorauszahlung der Gewerbetreibenden,
der freien Berufe, des Hausbesitzes sowie der
sonstigen Einnahmen für die Zeit vom 1. 1.

bis 31. 3. 28. auf Grund des letzten Ein-
kommensteuerbescheides.

K i r ch e n st e u e r - Vorauszahlung für das
2. Quartal 1928 lt. Kirchensteuerbescheid.
 

 

ISie-inu- a WOHLFARTH, ones-Je- 6
tosen-gosse- I9, I Minute vom Königsplatz

Fernruf Ohle 6094 und 6095

OPPELH
steure-indess I9, I'ernruf 996

LIEGHITZ
Sahst-herges- Straooo 9, Fernrul' 8889 illlll

Spiegelfabrilq GIasschleiferei, Kunstverglasungen

Von allen drei Plätzen sofort lieferbar: Belegte Spiegel aller liess-cost « I
und Fossono, Autoscheiben, gebogene Scheiben, Kunstveralasungen, Ä
Glosaufoätzo. Glaseohutzwände, llouvoroilherungen   
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Bekanntmachungen

Handwerk-kaum Ver-lau
Fraaeboaen fiir die GesellenpriisnnaEAnsschiiife

si- Ein großer Teil nnferer Innnngen find noch
mit der Einreichung der Fragebogen betr. den
Gesellenprüsungs-Auss-chuß im Rückstande Wir
ersuchen dieselben nunmehr umgebend aus«-infer-
tigen und uns spätestens bis zum 1. April
b. I s. einzufendew andernfalls wir nicht in der
Lage find, die Bestallnngen für die neue Amts-
veriode rechtzeitig 311 überfensden. (II. 13182127.)
Breslau. den 16. März 1928.

Die Handwerkslammen
ü. Brettfibneider, Dk.Paeschle,

531111191111.- Syndikus

+8111 Monat Februar 1928 haben die Meister-
- nriifung bestanden und damit das Recht zur Füh-
rung des Titels »Meister« in Verbindung mit
ihrem Handwerk sowie die Befugnis Lehrlinge
ans-Meilen erworben:

I.«Bäckerei-anaber bArthur Seidel, Denksch-
mmer, Kr. Tre eng

2. Bäckerei-Werkfüdrer ilhelm Kranke, Gn-
Schwundnig Kr. Tredui

3. Bäckergeselle Erich Scholz,Thiemendorf. Kr.
Steinau a. Q,

4.·«Bäckeraef. Osivald Brettschneider. Trebnid, -
WBäckergeselle Rudolf {können Gäbersdorf,

Kr. Striegau,
6. Bäckergeselle Herbert Dziallas, Breslam
7.·Bäckergefeile Hellmnt Konrad, Wüstegierk

dors. Kr. Walddendurm
8. Fäckseåekiinbaber Iofef Franz- Bartiied, Kr.

re 11,
9.‘!SäcfergeIeIIe Erich Spieler, Breslau.

10. Bäckerneielle Gustav Schild, 8111911111.
11. Mieter-geselle örrmann Siegof «. Breslan
12. Bäckergeielle Georg Guafchih reslan,
13. Bäckergefelle Karl Mikosckx BreBlau.
14. Bäckergeielle Rudolf am Vreslau,
19. Bäckerei-Werkfiihrer aul Friwrich Sieh.

Kr. Frankensteiu
16. Bäckereissnhaber Arihur Flechtner, Malisch,

Kr Neumarlh
'17. Bäckergesellc Iofef Weigel. Breslan,
18.fBäckergefelle Konrad Rogai, Breslau
lszäckergeselle Karl Kniehalla, Breslafn
NBäckergeselle Werner Biskupeh Breslan

Kr. Neumarkt,
22..Kretschmerei-Bes Oswald Ritschke, Breslau,
23. Brauergefelle August Kassube. Breslau,
24. Buchdruckergehilfe Willn Rathe Dem,
25. Damenschneiderin Frieda Schreiben geb.

Wittwer. Ranien Kr. Steinau,
.Damenschneiderin Fel. Maria Hillmen
Wäldchen, Kr. Waldenburg,

8

27. Damenschneiderin Fri. Gertrud Schweiß-en
KonradsthalKr Waldenburg,

28. Dammschneiderin Frl. Maria Reicheli,
Breslan,

29. Damenstkmeider Herbert Steht Breslaiu
30. Elektroinstallateur Max Jllmer, Vreslau.
31. Fahrradmechaniker Fritz Maul, Franken-

ftein,
32. Fahrradmechanik. Bruno Langner, Breslau,

. Fahrradmechanikergeselle Franz Sauer,
Waldenburg-Altwafser,

. Fahrradmechanikergeselle Erich Kabus,
Breslau,

35. Fleischerei-Inbaber Paul Weiß, Wohlau,
.Fleischerei-Inhaber Georg Weiner Groß-
Zöllnig Kr. Oels

37. Felreiskhergeselle Richard Rieger,

38. Feleischergefelle August Masur, Münsterberg,
39. Fleischerges Bruno Hanke, Alt-Heinrichau,
40 Kr. Miinsterberg

Fleischergeselle Johannes Neumann, Köben,
Steinau,

UKFleifchergeselle Richard Sust Breslau,
42. Fleischergeselle Hermann Sempert, Breslau,
ä).FleischereisInh Richard Nitschke Breslau,

Fleischerei-Inhsaber Rudolf Beck, Breslau,
442. Dreherei-Werks Gustav Hennig, Breslain

. Herrenschneider Paul Szodro, Breslau,
48. Mühlenbesitzer Oswald Osfig Wohlau,

49. Mühlenbefitzer Adolf Malluche, Maltsch, Kr.
Neumarkt,

51. Müllerei-—Werkführer Alfred Schoefer, 111.:
Kiiiegnitz, Kr. Nimptsch,

Br au,
Pi. Ofeniede ebilfe R ert Muße, 9111111111111.
54.‘D11111etge ilfe De

« herrenfchneider Otto Kohlen Breslam

Walte-Mühle

50. Müllergeselle Erich Hentscheh Neumarkt.

52. Dfeäfiangeicbäftßfinbaßer Grieb Neumanrn

Beutben

E
s
s
-

‚
ä

Münster-

« 80. Schuhmacher eselle

- 83. Schuhniachereis Inhaber

. FaltzårehilsaInbaber Kurt Hoffmann-. Hünerm
r

. Sattlereissnhaber Max Wende, Gr-Knieg-
nie, Kr. Nimptfch.

. Satilerei-Inhaber Georg Polster. Herrn-ins-
walde, Kr. Münsterberg,

. Ftltiltergeselle Kurt Kravpatfch. FreyhumKt

. Sattler Knrt Gnerlich. Strehlen,

. Sattler Wilhelm Lindner, Gr.-Ellguth. Kr.
Reichenbach,

blckSattlergefelle Alfred Sioller, Canth, Kreis
Neumarkt-

62. Schlossau-Jud Alfons Krawietz, Marsch-
iwtz, Kr. Reumart.k

63. Flaschigenfchloger Richard Iafchok Julius-
nrg

64. Schlossergefelle Fritz Schaaf. Breslan,
65. Maschinenschlosser Karl Beier. Oels.
21;. SchlosserriWerH. Karl Weißen Breslau-

68.

Z
I
Z
S
S
R

Schlossergeselle Karl Branner, Frankenftein
Schlossergefelle Fritz Schneider, PolsnitzKr
Frankenstein

69. Schlossergefelle Konrad Spillmsann, Rosen-
tbal Kr. Bresl1111.

« 70. Mosiferei-Werks. Max Ritter Pressa-in
71. Schmiede-Inhaber Karl Fersterer, Karls-

niarkt, Kr. Brieg,
72. Schmiedegeselle Hermann Basler, Cam-

merau, Kr. Gr.-Wartenberg,
73. SilnnieäkåexelleFritz KnollgKlstchsunkawe

74. Fchmi iietggelle Paul Frunzke. Donkame
‘ 1 iti .

75. Schmåeijdegeselle Erich Lindner, Schwanowitz,

m.*©19m1e9egeIeIIe Paul Dickner Prisselwith
Kr. Breslau,

77. Schnhmacherei- Inhaber Gustav Jrrgang.

78. Schuhmachereianbaber Joseph Motfihinsko
Gr. Stoffen, Kr. Münsterberg

79XSchuhmachereianhaber Paul Stiegen Wald-
heim, Kr. Steinau a. O»

Wilhelm Siegniann
Brieg, Bez. lau

SLSihnhmachergeselle Adolf Goischke, Randtensp
Kr. Steinen a.

82. Schnhinacherei-Inhaber RudolftEIhflenfietger,
Mittelw,alde Kr Habelschwer

Carlowitz,Kt Bresla
84. Schnhmacherei-JuhaberPaul Göbel Ober-

nigk, Kr. Trednitz
- 85. Schuhmacherei-Inhaber Iofef Galle, Grün-

21.Bärkeraeselle Wilhelm Klippel, Jerfchendorh ’ Niartau, Kr. nipt
86. uhinachergeflelle Iofef Lachnii Vielen-

dorf, Kr. Habelschwerdt
87.:619119mac9e1e1 Werkführer Herbert Moka,

Strehl,en
88. Schuhmacherei-Werkführer Franz Adler,

Breslau
89. Steinmetz Karl Domogalla, Oels i. Schl»
90. Steinmetz Alfred Wagner, Ober Laugen-

bielau, Kr. Reichen-dach,
91. Stimmen Wilhelm Gase Hundsfeld Kreis

s
92. Steinmetz Oskar Kirchner, Guhrau,
93. Steinmetz Gerhard Walter, Sorau

, 9459Steimnetz Max Völkel, Breslau,
95. Steinmetz Alfred Seisert, Breslau,

Frankenstein,
113. Maurermeister. Zimmerer Robert Reichle

Marfchwitz, Kr. Neumarlh
114. Seiler Paul Vogt, Breslau,
116. Stärkern-Inhaber Karl WIR. 9111111. Kreis Einbaus-1111111192 In 18mm
trustBäckeraefelie Alfred Minen, 811811111.

Wilhelm Adler-, K

96. Steinmetz Kurt Mierdel, Ohlau,
97. Steinmetz August Franke« meinem, 91.95919,
98. ©1=eII1nacI1e1e1Inhaber „Eiermann Snkownik,

Tarnowitz Kr. Brim-
99. ZielllmachäreiåzInhaber Hermann Mensch

au an r
100. Stellmacläergeselle Gustav Ossira, Mangschütz,

Kr. Bri
101. Stellmachgergeselle Wilhelm Urban. Schüsseln-

dors, Kr. Brieg
102. Stellmachergefejle Joseph Schubert, Iäfchko-

witz, Kr. Breslau
103. Tischlerei- Inhaber Richard Rathmann,

Laasan, Kr. Striegau,
104. giicbgglei:-Inhaber Paul HanseL Wansen, N

r an,
105. Tischlerei-Inhaber Oswald Chriftalle, Busch-

kau Kr. Schweidnis-
106. Tischlergeselle Erwin .Ruß, Breslau «
107. Zifchllergeselle Paul Wagner, Oswiiz, Kreis

res an
108. Tischlerei-Inhaber Alois Lux, Breslau,
109. Tischlergefelle Mär Nippert, Breslau,
110. Tischlergeselle Friedrich Pietsch, Obernigk,

Kr. Trebnin
111. Töpfer Hugo Krebs Brieg,
112., Zimmerpoliet Paul Otte, Schönheide, Kreis

117. Fäckezeiziserbsikrer Fritz Zeh. Siegrotlx
r

118 Bäckergefelle Alfred Reicheh Breslau,
llasfFleifchergeselle Karl Rösner, 6191111109119-

dors, Kr. Münster-derg.
129. Schlossereii Wertführer Gustav Sehr-th,

Breslan.
Die mit einem II bezeichneten Personen, a-

hrzjltenRerst nach Vollendung des 24. Lebensjahres
0 ge 191e.
Breslau, den 14.872613 IM.

Die Handwerk-stammen
LBrettfchneiderz DrPaefchkh

Präsident. Sundikus.

Jmngmsschnß zu Bus!“
Sprechftunden

. JedenM nachmittags non 4—6 Uhr. in
M Windel kostenlole

Engeleaenbeiten
Wsdie Wunden noch an wei-

teren en abgehalten werben.
Breslan. den 7. Februar 1928.

Jvnttnasausfchitfz zu Breslau.
Jof. Unterberaer. W. Baraneks

Borsisenden Sondikns

i Schlesisihe Meisterinrse zu Brei-lau

Geeisnete Vorbereitnnasmvalichkeit für die
Mantis-cum

Verzeichnis der Kntfe 1928/29.

Tages-Kni« mit ganztägigem Unterricht:

 

Buchbinder . . . .· . .oom3. 991929. 9.
mmtuder o o o s I I 3. 9. · 29. 9.

Damenschneideriniten« « . ‑ 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen « « ‑ 4. 2. - 2. 3.
Damenfchneiderinnen,
Oberknrfus . . . - - '- 4. 3. - 30. 3.

Elektroiustallatmre . . . ‑ 4. 2. · 16. 3.
Gas- u. Wasserinstallateure ‑ 4. 2. ‑ 30. s-
Herrenf neider . . . . . - 6. 8. - 1. 9.
Herrens neider . - 7. 1. : 2. 2.
Herrenschneiden Oberknrsus - 8.10. - 3.11.
Iempnesr o O . o . o . ·- 4o 2o - 2. 3.

aler e l I o o l I o II 5.11. - 1.12.

Maler O i v e e z 1 o ’ 7o 1. - 20 2o

male): o T e o o j g‘ o‘ I 4. 2. - 2. 3.

Schlosser . .; - . . .- . - 26.11. - «2.12.
Schuhmacher . .1 . . . . - 6. 8. : 1. 9.
SchUhmachck e l’ o .0 i i · 7. 1. - 33. 2.
Steinmetzc lo o o" o o s « 260110 - 22.12.

Tischler.-....-.--30.4.-26.5.
Tischler O c O 'C o e 6 Q · 5.11. I 1.12.

Tischler e o o e ' 7o le · 20 2o

Tischler,Flächenbehandlung - 29. 8 .: 1. 9.

Abend--Kurse

an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr:
Halbjahrs-Kurse von Anfang Oktober bis Ende

März für Buchdrucker, Elektroinftallatenre,
Schuhmacher und Tischler.
Vierteljahrs-Kurse lAprilJIuni. Oktober-De-

zember und JaiiiiarlMärz) für Herrenschneider
und Damenschneiderinnen.
Die Anmelduugen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Kurses an die
Kurfusleitung eingereicht sein. Später eingehende
Meldungen können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Grundsätze und Lehrpläne
der einzelnen Kurfe, sowie Vordrucke für An-
meldungen werden aus Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schlesischen Meisterkurse Vreslau 8.
Klosterstraße 19. Mündliche Auskunft von 10—13 .
und 17——18 Uhr.
 

Tischler-Zimng (Zroangsinnung) Breslan ·
* Die mündliche Prüfung der freizusprechen-

den Lehrlinge findet am 29. und 30. März, im
Gesellschaftttshaus ,,Wratislawia«, Mauritiusplatz

ta
Die Freisprelchung der Lehrlinge findet am

Sonntag, den1.April 1928, vormittags 9 Uhr,
im Gesellschaftshaus »Wratislavia«, Mauritius-
platz 4, statt. Wir bitten unsere Kollegen bei
welchen Lehrlinge frei werden, dieselben aufzu-
fordern, recht pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand M ü h l b a ch, Obermeister.

Einkaufs- und Lieserungsgenossenschaft A

der Schlosserineifter zu Brei-lau, e. G. 111 9.13.
f Dienstag, den 3. April 1928 nach-

mittags 5 Uhr: Kasino, Neue Gasse.
Tag eso rdn ung: 1. Mitteilungen. 2. Be-

richt über das abgelaufene Geschäftsjahr 1927.
8. Revisionsbefund. 4. Bericht des Aufsichtsrat-s
über Prüfung der Jahresrechnung und Bilanz,
Entlastung rteilung. öWahlen zum Aufsichts-

  rat. 6. ahlen zum Vorstand- 7. Beschluß-



iaiiuna über Gewinnverteilung und Aufmer-
tungsfond. 8. Verschiedenes.
Die Bilanz und Iahresrechnung liegen vom

15. März 1928 ab im Geschäftszimmer Hirsch-
habe 66 von 9—12 Uhr vormittag für alle Mit-
glieder aus. Alle Mitglieder werden ersucht
pünktlich zu erscheinen. Die gefaßten Ve-
schlüsse haben für alle Mitglieder bindende Kra:t.

Der Aufsichtsrat. M. Salkows Ei. Vorsitzend.

Der Vorstand. P. C zo f. Gefchästsführer.

Stellmachers u. WagenbauersZwangsinnnng
für den Kreis Neumartt i. Schi.

»s- Das Ossterauartal der Jnnung findet am
Io. April (3. Qiierieiertag) vorm. um 10 um im
Gasthof .,Schwarzer Asdler«. Liegnitzerstraße, statt.
Tagesordnung wird am Beginn bekannt ge-
geben. Die Lehrlinge, welche ihre Lehrzeit be-
enden, haben die vorgeschriebenen Papiere bis
um 23. 8. an den Vorsitzenden einzureichen. Der
rüsungstaa wird den betreffenden Lehrherren

rechtzeitig bekannt gegeben. Diejenigen Lehr-
herren, die Ostern Lehrlinge aufnehmen lassen
wollen müssen die ausgesüllten nnd unterschrie-
benen Lehrverträge vorher an den Obermeifter
einsen.den. Alle Mitglieder haben am Quartal
zu erscheinen (nur Krankheit wird entfchuldigts.
da wichtige Punkte ans der Tagesordnung stehen.

B. R o ß , Oberweister.

Zwapgsssnnnng für Das Danienfchneidereis
Gewerbe für den Stadt- und Landtreis

Breslan
Warnnngl

i‘ Mehrere vorliegende Fälle veranlassen uns,
die in Breslau und der Provinz wohnhaften Ve-
rufsanaehbrigen vor einer Frauensperson zu
warn en, welche sich Ella Janek oder auch Ella
Saulus nennt. wegen Ausgabe von Besstellungen

 

für Modeiournale vorspricht, indem sie sich. auf»
eine Empfehlung der Obermeisterin. Fri. Hein,
ber—uft. eine solche Empfehlung aber nicht er-
halten hat, Beträge für Lieferung der Journale
ofort ein-fordert, und eine Lieferung weder aus-
hrt, noch veranlaßt.
Geschädigte wollen sich unter Angabe ihrer

vollen Adresse bei der Geschäftsstelle der oben-
vbezeichneten Innung in Breslau 5· Höfchenstr.
Sir. 17 II. melden, wobei die Abschristen der Be-
ftellskheine mit einzusenden sind.

J. A.: Ida H ein, Qbermeiiierin.

Lehrlinasansnahme nnd Freisprechung.
Die Innungsmitglieder werden hiermit ge-

beten. diejenigen Lehrlinge-. deren Lehrverträge
sich noch im Jnnungsbüro zum Abstempeln be-
finden. zu veranlassen, zu der am Sonnabend,
den 81. März 1928, nachm. 3 Uhr, im Vinzenz-
baute. Seminaraasse 1/3, stattfindenden Lehr-
lingsaufnahme bestimmt und pünktlich zu er-
scheinen.

Gleichzeitig bitten wir. diejenigen Gehilsinnen,
welche im 1. Quartal D. Is. die Gehilsinnen-
vrüsung abgelegt und die Prüfungszeugnisse
noch nicht erhalten haben, zu veranlassen, an der
Sonnabend den 31. März 1928, nachm. 5 Uhr, im
Vinzenzhause, Seminargasse 1/3, stattfin-
denden Freisprechung bestimmt und pünkt-
lich teilzunehmen, wobei die Prüssungszeugnisse
ausgehändigt werden.

I..:A Ida H ein, Obermeisterin.

, Den Mitgliedern der Sterbekasfe zur geil.
Kenntnis, daß unser Mitglied, die Damenschnei-
dermeisterin Frl. Berta Hoppc, am 8. März 1928
gestorben ist.
Es wird ersucht den für diesen Todesfall zahl-

baren Umlagebeitrag von 1,00 8‘th bald an die
Innung einzusenden.
Es wird nochmals daraus hingewiesen, dasz

nach den Satzung-en die Auszahlung von Sterbe-
aeld nur möglich ist, wenn die Zahlung des Bei-
traaes für den letzten Sterbefall durch Vorle-
aung der Quittung nachgewiesen werden kann.

Der Vorstand.
Ei. A.: Franz M a r s z a l e f ‚ Vorsitzenden

Dach-, Schwier-

unD ZiegeldeckersZwangsinnnng zu Breslan
s Einladung zur Frühjahrs-Jnnnngs-Vers-

Ianunlnng am Montag. den 2. April 1928, vor-
mittags 11 Uhr. in Breslau, John’s Restaurant
„Schwarzer Adler«, BismarcdsStraße 21.

Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer
Lehrlinge
über die Mrbsannungsversammlnng vom
In. Dezember 1927. 8. Berichte der Kreisgruppens

5 vorsivenden 4. Bericht über den Landesoerbandsi
tag in Oppeln durch Die Kollegen Moses fun»

2. Genehmigung der Niederschrift P 

Breslan, und Pankalla. Ohlau. 5. Bericht
über Den’ Reichsverbandsta in Hannover durch
Kollegen Carl Maufch, rebnitz. 6. Adnahme
der Jahresrechnnng für 1927, 7. Feststellung des
Beitrages und Haushaltsplanes für 1928.
8. Wahlen von a) 4 Vorstandsmitgliedern les
scheiden aus die Kollegen Carl Mausch Trebnitz,
Hoffmann, Hünern. Mauer. Brieg, und Riediger,
Schimmelwitzi: b) einem Mitgliede nebst Stell-
vertreter des Ausschusses für das Lehrlings-
wesem c) Dem Gesellenprü·sungsausschuß; d) Aus-
schüssen für den Landesverbandstag 1929 in
Breslau. 9. Einzieben von Beiträgen. 10. Ver-
schiedenes.

Unentfchuldigtes Fehlen wird nach § 22 Abs.2
der Satzung mit 20,00 8th bestraft.
Anmerkungen. Zu Punkt 1: Die neu

auszunehmenden Lehrlinge müssen bis spätestens
den 29. März d. I. beim Obermeifter unter Bei-
fügung der 3 Lehrverträge angemeldet sein;
außerdem haben sie sich am Quartalstage pünkt-
lich im Innungslokal zur Aufnahme einzufinden.
Die Einfchreibegebühr von 200 8th ist mitzu-
bringen. —- ‚Ein Puntt 6 und 7: Die Jahrer-
nung für 1927 sowie der Entwurf des Hanshalts-
plans für MS liegen in Der Geschäftsstelle zur
Einsicht der Mitglied-er aus. —- Zu Punkt 9: Es
wir-d gebeten, die Beiträge für das erste Halb-
iahr in Höhe von 18,00 8th gefl. umgebend aus
das Posticheckkonto Bresliau Nr. 4485 des Bres-
lauer Bankvereins zur Gutschriist für die Innung
einzuzahlen. Soweit Beitrage aus dem Vor-
iahre noch rückständtg sind. sind diese gleichzeitig
mit zu überweisen. Nach der Versammlung
müssen die Kassenbücher der Aufsichtsbehörde
einaereicht werden, welche die Rückstande als-
dann zwangsweise einzieht Zur Errechnung des
Steigerunasbeitrages wird ersucht. bis zum
Quartal Die im Jahre 1927 gezahlte Lohnsumme
anzugeben. «
Breslau, den 15. März 1928.

J. A.: R. R u d e l i u n., Obermeister.
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Ausschreibnngen
* Dies Umgestaltung der Kreuzung Ohlauer

Stadtgraben —— Kloster-Strasze soll nach den im
Büro VII, BlücherPlaiz 16, II, Zimmer
N ab: 26a, ausliegenden Bedingungen vergeben
wer n. ·
Angebotesinddem Bauamte T.1, Blücher-

Platz 16, 111.8im m er 148. einzureichen bis:
Donnerstag. den 29. März 1928.

vormittags 10% Uhr,

Breslau, den 16. März 1928.

Die Stadtba-wdeputation.s

* Die Ausführng von 220m Tonrohrkanal
in der Menzel- und Stein-Straße von Kant- bis
Galle-Straße soll vergeben werden.
· Die Bedingungen liegen im Büro der Kam-li-
sationswerte Wall-Straße 1. II. aus. Sie können
auch- soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
von 1 27th bezogen wer-den. ·
Die Angebote sind bis:

Freitag. den 30. März, vorm. 10 Uhr,
an das genannte Büro einzureichen.

Breslau, Den 21.März 1928.

Die Stadtbawdcputation.

·- Umlegung der südlichen Bürgersteige in der
Gartenstraße, zwischen Teich- und Reiten Schweid-
nitzer Straße, soll na den im B ü r o VII,
BlüchersPlatz 16,1, Zimmer 126a, aus-
liegenden Bedingungen vergeben werden.

Angebote sind dem Bauamte T, Blüthen
la 8 1 6. III. Zimmer 148. einzureichen bis:
8. April 1928. vormittags 10 Ub

Breslau. den 19. März 1928. -

Die Stadtmdeputanon « » ·

t.  
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Zulassnng der Geschäftsführer
der Unnnngsausschüsse vor dem findt-its-

geruht
Von Dr. D e t h lo f f , Haimover.

s- Der § 11 des Arbeitsgerichtsgesetzes bestimmt,
daß als Prozeßbevollmächtigte oder Beistände
Rechtsanwälte und Personen, die das Verhandeln
vor Gericht geschäftsmäßig betreiben, nicht zuge-
lassen sind. Dagegemsind ausdrücklich ausgenommen
die Mitglieder und Angestellte wirtschaftlicher Ver-
einigung-en von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
oder von Verbänden solcher Vereinigungen, die
Kraft Satzung oder Vollmacht zur Vertretung be-
fugt sind. Die allgemein-c Anschauung geht wohl
dahin, daß als wirtschaftliche Vereinigungen im
Sinne des Arbeitsgerichtsgesetzes solche Vereini-
gung-en zu verstehen sind, die die Tariffähigkeit be-
sitzen. Zum Teil wird dies aus dem Schlichtungs-
verfahren geschlossen, zum Teil aus dem Gründe«
weil der Begriff »wirtschaftliche Vereinigung-« in
dem gesamten Arbeits-recht nur einen gleichmäßiger-
analt haben könne, und bis jetzt darunter nur
tariffähige Vereinigungen verstand-en würden.
Unter dieser Voraussetzung würden auch Geschäfts-
führer der Jnn.ungen, sowohl der freien wie auch!
Der Zwangs-Innungen, befugt fein, unter dem
Vorhandensein der sonst im Gesetz aufgestellten BE
dingungen, die Mitglieder der Jnnungen vor dem
Avbeitsgericht zu vertreten. Es ist mir bis-lang fein.
Fall bekannt geworden, daß diese Vertretungs-
befugnis angezweifelt sei.
Dagegen ist durch Beschluß der 3. Kammer des-

Landesarbeitsgerichts zu Berlin vom 12. November
1927 festgestellt, daß der Geschäftsführer eines Jn-
nungsausschusses zur Vertretung der Mitglieder der
einzelnen angeschlossen-en Jnnuugen nicht befugt sei.
Diese Entsclnidung ist von großer Bedeutung für
das Handwerk. Die wenigsten Jnnungen wer-den
für sich allein finanziell so kräftig sein, daß sie sich
einzeln einen Geschäftsführer anstellen ihn-neu. Die
Vorzüge eines rechte: und wirtschafts-wissenschaft-
lichen Beistandes machen sich die-se Organisationen
zunutze, indem sie sich in vielen Fällen zu einem.
Innungsausschnß zusammenschließsen Würde all-»-
gemein die Anschauung im Arbeitsrecht geltend, mag
Der Geschäftsführer dieser Jnnungsausschüsse von-T
der Vertretng Vor dem Arbeitsgericht ausge-
schlossen sei, so würde dadurch einer der Hauptvor-
teile des Zusammenschlussses in Jnnuugsausschüssen
den Mitgliedern der einzelnen Jnnungen verlorene
gehen.

Die Begründung des Urteils des Berliner Lan-i
desarbeitsgerichtes ist nun aber keineswegs so«
schlüssig, daß man annehmen könnte, sie würde all-JE-
gemeine Anerkennung in der Rechtsprechung finden.
Von der Begründung geben wir nachfolgend den
zweiten Teil wieder, der für die vorliegende Frage
von Bedeutung ist, während der erste Teil sich nur
mit der Zulässisgkeit der Rechtsbeschtvserde befaßt.

,,Jn der Sache selsbst war die Beschwerde für un-
begründetzu erachten. Unkstreitig ist der Beklagte
Mitglied der Klempnerinuung, Dr. R. aber nicht
Mitglied oder Angestellter dieser Jnnung Er tritt
vielmehr als ein Angestellter dies Innuuasaus-
schusses Berlin auf. Dieser Jnuungsausschuß ist
aber kein-e wirtschaftlich-e Vereinigung von Arbeit-
gebern, sondern nach der ausdrücklichen Vorschrift
des § 101 Der Gewerbeordnung eine Vereinigung
von Jnnungen. «

Es kann dahingestellt bleiben, ob die K·l-empner-
innung oder die übrigen angefchlosseneu Jnnungen
für sich im Sinne des § 11 des Arbeitsgerichts-
gesetzes eine wirtschaftliche Vereinigung ist, Denn
der Jnnnngsausschuß ist auch in diesem Falle kein
Verband wirtschaftlicher Vereinigung-ein Nach § 101
der Gew.-Ordn. obliegt denn Jnnuugsausschusz die
Vertretung der gemeinsam-en Interessen der betei-
ligten Jnnungen. Er nimmt dahier die Interessen
Der angeschlosssenen Jnnungen und nicht die Inter-
essen der Mitglieder der angeschlossenen Jnnungen
wahr. Wenn nach dem Gesetz dem Innungsaus-
schuß auch Rechte und Pflichten der beteiligten Jn-
nungen übertragen werden Finnen, fo denkt das Ge-
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richt hierbei an gemein ftliche (Einrichtungen, wie
Unterstützungskassen, ’twen-, Waisen- und
Sterbekassen. Das Rechtsbüro, welches Dr. R.
leitet, stellt gleichfalls eine solche gemeinschaftliche
Einrichtung der angeschlossenen Innungen dar. Mit
Recht führt der Kläger ans, daß ein solches Rechts-
biiro etwa mit einem Arbeitersekretariat zu ver-
gleichen sei, welches das Orskartell mehrerer Ge-
werkschasen einrichtet, um für die einzelnen Orts-
verwaltungen, die nicht in der Lage sind, sich ein
solches selbständiges Büro zu schaffen, eine solche
Einrichtung zu ermöglichen. Damit wird aber das
Ortskartell die Vereinigung der Ortsverwaltungen
der Gewerkschaftem welche sich zur Schaffnng solcher
g-enieinschast-lichser Einrichtungen zusammenschließen,
kein Verband von wirtschaftlichenVereinigungeu.Ein
solches Arbeitersekretariat wäre ledig-lich ein gemein-
schaft-liches Organ der angeschlossenen wirtschaft-
lichenVereinigungem ohne daß das Ortskartell,
welches die Trägerin dieses gemeinschaftlichen Büros
ist, dadurch tarissähig wird. Es handelt sich also
bei einer solchen Einrichtung ebenso wie beim In-
nungsausschuß lediglich um eine Verwaltungs-ein-
richtung, keinen selbständigen wirtschaftlichen Ver-
band.

Außerdem bedarf das Statut des Insnungsaus-
schusses der Genehmigung der höheren Verwal-
tungsbehörde Der Innungsausschuß unterliegt
ferner der Aussicht der unteren Verwaltungs-
behörde. Auch diese Art der Organisation ergibt,
daß der Innnngsausschuß im Sinne des Arbeits-
rechts nicht etwa mit dem Spitzenverband von Ar--
beitgeberoerbänden oder Arbeitnehmerverbänden zu
ver-gleichen ist, sondern seiner Art nach sich davon
in den wesentlichen Punkten unterscheidet Es gibt
mancherlei Vereinigung-en von Arbeitgebern, die
trotzdem nicht tarifsähig sind, z. B. der Reichsver-
band der deutschen Industrie. Auch dessen Mit-
glieder können sich nicht durch einen Angestellten
dieses Berbandes vertreten lassen-, «

Ist aber der Innuugsausschuß kein Verband
wirtschaftlicher Bereinigungen im Sinne des § 11,
des Arb«.-Ge—r.-Ges., so kann der Beklagte das Recht,
sich durch Dr. R. vertreten zu lassen, aus dessen
Eigenschaft asls Angestellter des Innungsausschusses
nicht herleiten. Dr. R. ist vielmehr rechtlich wie ein
gewöhnlicher Prozeßbevollmächtigter zu Betrachten.
Er kann daher ausgeschlossen werden, wenn er das
Verhandeln vor Gericht geschäftsmäßig betreibt.
Daß Dr. R. dies gerade in seiner Eigenschaft als
Syndikus des Rechtsbüros des Innnnigsausschusses
tut, bestreitet der Beklagte nicht. Außerdem ist in
der Beschwerde die Feststellung des angefochtenen
Beschlusses nicht beanstandet worden, wonach Dr. R.
unbestritten auch andere Personen vor Gericht ver-
tritt.

Die Beschwerde war daher zurückznweisen-."

Die Begründung stellt einleitend richtig fest, daß
der Innsungsausschuß keine wirtschaftliche Vereini-
gung von Arbeitgebern ist, sondern eine Vereini-
gung von Innungen. Dieser Vereinigung von Ido-
nuugen wird aber der Charakter ein-es Verbandes
wirtschaftlicher Vereinigung-enabgessprochen, der not-
wendig wäre, wenn der Geschäftsführer des In-
nnnsgsausfchusses vor dem Arbeitsgericht als Pro-
zeßbevollmächtigter austreten soll. Der Begründung
für diese Behauptung kann man keineswegs folgen.
So ist die Feststellung, daß der Inmmgsausschuß
zur Vertretung der Interessen der angeschlossenen
Innungen da sei und nicht zur Vertretung der Iw-
teressen der Mitglied-er der angeschlossewen In-
nungen grundsätzlich unverständlich und sehr weit
her-geholt Es grenzt an Wortklauberei, wenn man
hier einen Unterschied konstruieren will zwischen
den Interessen der angeschlossenen Innungen und
den Interessen der Mitglieder dieser In·nungen.
Wenn ein solcher Unterschied bestehen sollte, dann
müßt-e die Innung schon ein Ding an sich fein, für
das andere Interessen ausschlaggebend sein können
als für die Mitglieder Eine solche Konstruktion
ist natürlich unhaltbar, Die Interessen der JUev
Ynnngen sind eben nur eine Zusammenfassung der
Interessen ihrer Mitglieder. Es ist kaum glaubhaft,
daß Geschäftsführer von Vereinigungen von Arbeit-4 
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geberverbänden um deswegen vom Arbeitsgericht
zurückgewiesen werben, weil in ihren Satzungen
ausgeführt ist, daß diese Vereinigung di- gemein-
samen Interessen der angeschlossenen Verbände
wahrnehmen solle.
Erwarten hätte man sollen von dem Landes-

arbeitsgericht, daß es auf Grund der Satzungen des
Innnngsausschnsses geprüft hätte, ob zu seinen
Ausgaben auch solche gehören, die sonst Vereini-
gungen von Arbei«sse«bervserbänden obliegen. Im
übrigen hätte die Prüfung der Innungsstatuten er-
geben, daß für diese abstrakte Scheidung zwischen
den Interessen der Innung und denjenigen der
Mitglieder keine Veranlassung besteht. So wird
im § 3 des Statuts in Ziffer 3 ausgeführt, daß der
Innungsausschuß als Aufgabe die Unterstützung der
Mitglieder der vereinigten Innuugen in ihrem Er-
werbs-s und Geschäftsverkehr, insbesondere durch
Belehrung nnd unentgeltlicher Erteilung von Rat
und Beistand in Innungsangelegenlxiten hat.
Auch Ziff-er 4 redet ausdrücklich von einzelnens
Meisstern und Gesellen, welche in ihrem Fachwissen
weitergebildet werden sollen. Durch diese Zweck-
setzusng des Statuts hemmt, wenn es noch eines
Beweises bedurfte, deutlich zum Ausdruck, daß die
Betätigung des Insnunigsausschusses sich unbedingt
auf das einzelne Mitglied erstreckt.

Hauptsächlich wäre aber zu untersuchen, ob der
Innungsausschuß überhaupt für die Aufgaben zu-
ständig ist, die man als Aufgaben von Vereini-
gungen von Arbeitgeberverbänden bezeichnen kann.
Auch diese Frage muß auf Grund der Satzung un-«
bedingt bejaht werden. Der § 3,. Ziffer 2a führt
ausdrücklich auf, daß die Aufstellung und Durch-
führung gemeinschaftlicher Grundsätze in Bezug auf
das Arbeitsverhältnis zwischen Meistern und Ge-
sellen mit zu dem Aufgabenkreis des Berliner In-
nungsausschusses gehört- Durch diese Feststellung
ergibt sich unbedingt, daß dann in diesem Falle
auch der Ausschuß befugt sein muß, Streitigkeiten,
die sich aus diesem Arbeitsverhältnis ergeben-, vor
dem Arbeitsgericht zu vertreten.

Wenn im weiteren Zusammenhang darauf ver- s
wiesen wird, daß ein Arbeitersekretariat nicht durch
die Errichtung einer Rechtsauskunftslstelle tarisfähig
werde, so hat diese Feststellung im Zusammenhang
mit der Gesamtklage keinerlei Bedeutung, da der
Anspruch des Innungsausschusses auf die Ver-
tretungsbefugnis seines Geschäftsführers vor dem
Arbeitsgericht aus ganz anderen Rechtstiteln beruht.

Schließlich wird festgestellt, daß das Statut des
Innungsausschusses der Genehmigung der höheren
Verwaltungsbehörde bedürfe, und daß der Innnngs-
ausschuß auch der Aufsicht der unteren Verwal-
tungsbehörden unterliege. Aus dieser Feststellung
wird geschlossen, daß derImnungsausschuß im Sinne-
des Arbeitsrechts nicht etwa mit dem Spitzenvw
band für Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zu ver-
gleichen ist, sondern seiner Art nach sich davon in
wesentlichen Punkten unterscheidet. Zu diesen Aus-
führungen ist zu sagen, daß sich der Innungsaus-
schuß durch die Genehmigung des Statuts und der
Unterstellung unter die Aufsichtsbehörde keineswegs
von der Innung unterscheidet Trotzdem hat das
Reichsgericht keinen Anstoß genommen, an der
Darisfähigkeit der Immngen festzuhalten. Auch in
der arbeitsrechtlichen Literatur wird überwiegend
diese Auffassung vertreten. Es tritt in dieser
Schlußfolgerung des Landesarbeitsgerichts die auch
sonst im Arbeitsrecht bemerkbare Tendenz der Uni-
formierung zutage. Es ist keinerlei Begründung
im geltenden Recht dafür vorhanden, daß Unter-
nehmerverbände, die ihrer ganzen Zwecksetzung nach
sich als Arbritgeberverbäntde betätigen können und
wollen, nur deswegen vom Arbeitsrecht aus-
geschlossen sein sollen, weil sie halböfsentliche Kör-
perschaften sind. Es tritt hier eine Beeinflussung
des Arbeitsrechts zu tage, die dass Handwerk mit
aller Entschiedenheit zurückweifen muß. Eine solche
Schematisierung aller arbeitsvechtlichen Begriffe
liegt keineswegs im Interesse des Arbeitsrechts
selbst, welches dadurch sich nur Gegner erwerben
wird. Zusammenfassend muß man dem Landes-
arbeitsgericht Berlin die Befugnis absprechen, einen-  

allein seligmachenden Typus der Arbeitgebers und
Arbeitnehmerverbände festlegen zu wollen. Wenn
schließlich das Landesarbeitsgericht feststellt, daß
mancherlei Vereinigungen von Arbeitgebern nick-
tariffähig sind und hierbei auf den Reichsverband
der deutschen Industrie verwiesen wird, dessen Mit-
glieder sich auch nicht durch einen Angestellten dies-Hi
Berbandes vertreten lassen können, so ist dieses Be-
weismittel ziemlich billig. Grundsätzlich kommt es
bei der Entscheidung der vorliegenden Frage auf
die Tarifsähigbeit des Innungsausschusses über-
haupt nicht an, Wenn man trotzdem dem Hinweis
aus den Reichsverband der deutschen Industrie
nähertreten will, so muß doch festgestellt werden, da ·
diese mangelnde Vertretungsbefugnis doch ledigli
aus dem Aufgabengebiete dieses Reichsverbandes
sich ergibt. Wie wir aber vorher oben festgestellt
haben, hat der Insnnngsausschnß Berlin unzweifel-
haft durch sein Statut sich Aufgaben gestellt, welche
Aufgaben von Vereinigungen von Arbeitgebervers
bänden im eigentlichen Sinne des Wortes sind-
Diese Ausgaben wird man bei dem Reichsverband
der deutschen Industrie vergeblich suchen. Seine
Aufgaben sind wirtschaftlicher und sozialpolitischer
Art, asber nicht ans dem unmittelbaren Gebiete der
Tarisvertragsverhandlungen nnd des Tarisab-
schlusses. -
Es ist sehr bedauerlich, daß dieser Beschluß des

Landesarbeitsgerichts Berlin endgültig ist, Das
Handwerk wird auf jeden Fall verhindern müssen,
daß die Ansicht dieses einzelnen Gerichtes allgemein
Anerkensnng im Arbeitsrecht findet, - -

Ruban oder Erweiterung der _
wnbn'ungazmangamirtfdjaft?
s- Das Reichsgesetzblatt veröffentlichte kürzlich

den Wortlaut des Gesetzes über Mieterschutz nnd
Mieteinigungsämter, das bekanntlich die Be-
stimmungen über die Beendung von Mietverbält-
nissen durch Kündigung oder Zeitablaus, über
Aufhebung von Mietverhältnissen durch Urteil,
sowie die Bestimmungen über besondere Miet-
verhältnifse und endlich die Bestimmungen über
die Mieteinigungsämter in der nunmehr geltenden
Form zusammenfaßt. Von großer Bedeutung ist
hierbei die vom Reichstag im Februar d. J. vor-
gefehene Ergänzung des § 33, wonach als Zu-
schüsse Darlehen gelten, die aus Grund der dritten
Steuernotverordnnng nnd der Vorschriften über
den Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grund-
stücken gegeben sind. Im übrigen bestimmt die
oberste Landesbehörde, welche Zuwendungen aus
öffentlichen Mitteln als Zuschüsse anzusehen sind.
Das Gesetz sieht bekanntlich die Ermächtigung
vor, wonach die oberste Landesbehörde anordnen
kann, daß die Vorschriften des Mieterschutzes
auf Neubauten oder durch Um- oder Einbanten
neugeschassene Ränme Anwendung finden, die
nach dem 1. Iuli 1918 bezngsfertig geworden
sind oder künftig bezugsfertig werden und für die
Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln gegeben sind.

Die oben erwähnten Bestimmungen über die
Zuschüsse bedeuten aber letzten Endes eine Ans-
dehnung der Wohnungszwangswirtschaft mit all
ihren hemmenden Nachteilen. Erinnert sei daran,
daß der Preußische Wohlfahrtsminister bereits im
August 1924 einen Erlaß herausgab, nach dem
die nach dem 1. Juli 1918 mit Hauszinssteuer
gebauten Häuser unter das Mieterschutzgesetz ge-
stellt sind. Mit der Ausdehnung der Wohnungs-
zwangswirtschast auf diese Grundstücke wird
zweifellos ein Erlahmen der privaten Bauinitiative
verbunden fein, das sich auch für dasgesamte
Handwerk schädlich aus-wirken muß. Der Beschluß
des Reichstags erscheint uns umso unverständ-
licher, als sich die Regierung mehrfach zu einem
schrittweisen Abban der Wohnungszwangswirtschast
bekannte. Unbegreislich bleibt auch, dasz diese
ergänzenden Bestimmungen die Zustimmung von
solchen Parteien erhalten konnten, die sich bisher
immer als Gegner der. Wohnnugsztoangstoirts..
fchast bezeichneten



Die Alters-Versicherung
der selbständigen handwerlier

Von Dr. Thilo Ha mute- Hamburg.

(Fortsetzung.)

s- Herr Dr. Paeschke machte sich in seinem Schluß-
wort die Sache leicht, indem er darauf hinwies,
daß der selbständige deutsche Handwerkerstand sich
bis zum letzten Augenblick sträubt, öffentliche Al-
mosen anzunehmen. Wenn der Handwerker über-
haupt nicht mehr als selbständiger Handwerker
weiter arbeitet, so suche er sein Brot als Bote oder
als Gelegenheitsarbeiter zu verdienen. Wen-den
er sich an die öffentliche Armenpflege, so heißt er
dann nicht mehr Handwerksmeister, sondern nach
seiner letzten Beschäftigung Arbeitser. Deshalb
klingen die Dresdener Zahlen so rosig. Bei der
Abstimmung wurde die Dresdener Resolution ab-
gelehnt und die Breslauer Resolution ange-
nommen, welche lautet: »Der IV. Deutsche Hand-
werks- und Gewerbekammertag beschließt, bei der
Reichsregierung auf dem Reichstag dahin vor-
stellig zu werben, daß für die selbständigen Hand-
werker die obligatorische Alters- und Invaliden-
versicherung unter Zugrundelgung des Alters- und
Jnvalidenversicherungsgefetzses eingeführt wird.«
Die Meinung auf dem Münchener Kammertag
war doch eine durchaus geteilte, so daß im Reichs-
tag Graf Posadowsky darauf hinweisen konnte, daß
die Meinungen in diesen Fragen im Handwerk
noch immer vollkommen geteilt seien.

Inzwischen war im Januar des Jahres 1904
im Verfolg des Münchener Beschlusses eine Inter-
pellation des Abg. Dr. Bsecker und Genossen im
Reichstag eingebracht worden, welche lautete:
»Welche Schritte gedenkt die Regierung zu tun, um
dem Wunsche der Handwerker-, für das Handwerk
die obligatorische Alters- unsd Invalidenversiche-
rung unter Zugrnndelegung der Bestimmungen
des Alters- und Jnvaliditätsgesetzes einzuführen,
entgegenzukommen?« Diese Jnterpellation wurde
im Reichstage verhandelt. Sie gab dem damaligen
Staatssekretär Grafen v. Posadoswsky Gelegenheit,
zu erklären, daß die Einführung von Alters- und
Juvalidenversicherungsen für selbständig-e Hand-
werker ein Überschreiten des Rubikon für die Re-
gierung sei. Was dem selbständigen Handwerk-er
recht sei, wäre dann allen anderen selbständigen
Existenzen billig. Die Regierung lehnt daher ein
Vorgehen nach dieser Richtung hin energisch ab.
Die ablehnende Haltung der Reischsregierung be-

einflußte auch die Verhandlung-en des Allgemeinen
Deutschen Jnnungs- und Handwerkertages, »der
vom 28. bis 31. August 1904 in Magxdeburg statt-
fand. Die dort beantragte Resolution lautete:
»Der Allgemeine Deutsche Innungs«- und Hand-
werkertag zu München am 28., 29. und 30. August
1904 spricht den Wunsch aus, daß die Reichs-
regiernng dem dringend ausgesprochenen Wunsch
der Handwerk-er, eine obligatorische Alters- und
Invalidenversicherung einzurichten, ein größeres
Entgegenkommen zeigen möge. Er empfiehlt den
Handwerkerverbänsden, solange seine reichsgesetzliche
Regelung dieser Materie nicht zu ermöglichen ist,
daß dieselben auf privatem Weg-e diese notwendige

sorgung zu erreichen suchen müssen« Diese be-
fürwortende Resolution wurde abgelehnt und da-
gegen eine Resolution von MöllewDortmund an-
genommen, welche besagt:
Der Jn:nungs- und Hasndwerkertag beschließt:

Eine Zwangsversicherung für selbständige Hand-
werker seitens des Staat-es lehnen wir ganz ent-
schieden ab. Eine Versicherung mit Selbstverwal-
tung wollen wir eventl. in die Wege leiten, sobald
die Vor-bedingunng erfüllt sind. Da nach der
Stellungnahme der Reichsregierung der Deutsche
Handwerks- und Gewerbekammertag auf eine Ver-
wirklichung der Ausdehnung der obligatorischen
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Alters- und Invalidenversicherung nicht rechnen
konnte, so nahm der VI. Deutsch-e Handwerks- und
Gewerbekanunertag, welcher vom 9. bis 11. Aug.
1905 zu Köln stattfand, gegen die frühere Stellung-
nahme eine Veränderung vor. Die Referaie hatten
die Haudwerkskaiumern Altona und Breslau über--
uommen. Die Anträge der Hasndwerkskammern
Altona und Breslan wurden einstimmig ange-
nommen:
Der Antrag der -Handtverksikammer Altona

lautet: _
Der VI. Deutsche Handwerks- und Gewerbe-

kammertag beschließt-, bei der Reichsregsierung im
Reichstage dafür einzutreten, daß den selbständigen
Hanldwerkern in größerem Umfang-e wie bisher die
Möglichkeit gegeben wird, sich der freiwilligen In-
validenversicherung zu bedienen-.
Der Antrag der Handwerkskammer Breslau

besagte:
Der Deutsehe Handwerks- und Gewerbekammer-

tag beschließt, bei der Reichsregierung dahin zu
wirren, daß die Alters- und Invalidenversicherung
der Handwerker dadurch nutzbarer gestaltet wird-.
daß _‘

a) höhere Lohnklassen mindestens von 2000 bis
3000 c//Z eingeführt werden,

b) eine Umfrage durch die Handwerkskammern zuhalten und festzustellen, wie weit ein- Bedürfnis

füllten; nnd Invaliden- und Hinterbliebenenver-
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vorliegt, den selbständigen Handwercem, welche
von der Versicherung ausgeschlossen sind, die Selbst-«
versicherung leichter zugängig zu machen.

Seit der Kölner Tagung ist es dann im deutschen-«
Handwerk still geworden über die- Frage der Alters-!
und Invalidenversicherung Man hat sich nichts
mehr mit der Materie beschäftigt, weil man sie-
wohl für gänzlich aussichtslos hielt, und hat sichi
daher mit Energie der Frage der Krankenversiche-I

runsg der Handwerker zugewandt.
Namentlich auf dem nächsten Handwerks- und;

Geswerbekammertag dem Vll., der zu Nürnberg-·
am 3.-—5. Sept. 1906 stattfand, wurde auf Veran-
lassung der Handwerskskammer Magdeburg das-
«Thema der Kranken- und Untierstützungskassen derz
selbständigen Gewserbetreibenden behandelt und auf.“
Grund der Verhandlungen einstimmig folgende Re-
solution angenommen:
Der V11. Deutsche Handwerks- und Gewerbe-:

kammertag erkennt die Wichtigkeit der Kranken-z
und Unterstützungskassen für selbständig-e Hand-«
werker zur Linsderung von Not und Sorgen an. Er
empfiehlt den Handwerks- und Gewerbekammermi
soweit sie mit der Einrichtung derartiger Kassen-
noch nicht vorgegangen sind und ein Biedürfniszk

dafür vorliegt, und soweit ihre Existenzfähigkeiti
voraussichtlich gesichert erscheint, ihre Bildung vor-
zunehmen.

Während die Beschlüsse in der Frage der Alters-;
und Invalidenversicherung zu praktischen R-esul-:»

taten" überhaupt nicht geführt haben, ist die Reso-?
lntion bezüglich der Krankenkasse-n auf guten Bodenz
sgefallen, denn mit Hilfe der Handwerkskammerni

rsind zirka 21 Krankenunterstützungskassen für selb-;
»ständige Handwerker ins Leben gerufen worden. ·

Von den 73 Handwerlskammern des Deutschenf
Reiches sind auf Grund des Beschlusses des Kam-s
mertages im Laufe der Zeit 21 derartige Kranken-;
unterstütziunsgskassen eingerichtet worden, dazu-H

kamen einige ältere, die schon bestanden und von;
den Kammern ihres Bezirkes als ‚flammen!

krankenkassse« anerkannt wurdem Dann hat aber;
gleich —- veranlaßt durch die Erfahrungen derz

Kriegsjahre —- der Prozeß begonnen, daß sich dies

kleineren Bezirkskassen anschlosfen an größere Nach-;
barkassen., und aus diese Weise die auf einen ein-!
zigen Kammerbezirk beschränkten Untersuchungs-.-
kassen bis auf 6 verschwunden sind. .
Im allgemeinen muß gesagt weiden, daß die-.

Mitgliederzahl im Verhältnis zu der Zahl der-
beitrittsberechtigten Handwerker sehr gering ist.

Man fürchtete damals allgemein, daß eine Aus-;
dehsnung der Krankerersischerungspflicht auf dass
selbständige Handwerk seitens der Reichssregierungs
geplant würde. Es hat aber im Reichs-lage ain‘t
21. März 1917 der Direktor im Reichsamt des;
Innern, Herr Dr. Egsspan erklärt, seitens desjj
Reich-es nicht die Absicht besteht, die ranbenvevj

sicheruugspflicht nach der "Reichsversichernngs-IE
ordnung auf die selbständig-en Handwerker auszu-
dehnen. Diese Erklärung konnte die Handwerks-«
und Gewerbekammern nicht abhaltenl die Fragez
des Ausbaues der freiwilligen Fürsorgeversicherung mit Nachdruck weiter zu Betreiben. ;

 

  

 

, Ja nnd nein! Wenn ein Hämorrhoi.den-
kranker dieses wirklich ernste Leiden vernach-
lässigt, wird es ihm immer größere Qual be-
reiten. Die anfangs unbedeutenden Knoten am
Darm wach-feu, sie wandern in den Darm hinein
unsd plagen schließlich auf. Dann besteht die Ge-
fahr, das Blutgerinsel in die Blutbahnen kommt
untd dort zu sehr gefährlichen Verstopfungeu
führt. Es kommt hinzu, daß die Schmerzen, das
Vrennen und das Jucken der erkrankten Teile
immer unerträglicher werden und den Kranken
körperlich und seelisch zugrunde richten. Schließ-
lich bleibt dem verzweifelten Patienten nur noch
Ikbrim sich auf dem »Wege der Operation unsichere
Peilung zu verschaffen.
Muß das fein? In den meisten Fällen: Stein!

Denn Hämorrhoiden, rechtzeilig als solche er-

 

kannt und sachgemäß behandelt, können mit
großer Aussicht auf Erfolg auch ohne Operation
beseitigt werd-en. Neben veinlicher Sauberkeit
muß eine geignete Salbe zur Anwendung kom-
men· die die Knoten zur Schrumpsung bringt,
die Schmerzen lindert, die Entzündungen besei-
tigt. Die Bewährte HumidomSalbe verbindet
alle diese Eigenschaften in hervorragendem
Maße. Schon nach ganz kurzer Anwendung läßt
das Jucken und Vrennen nach. Damit ist schon
viel gewonnen: denn fällt der Juckreiz fort. in
verringert sich auch die Gefahr weitergetragener
Infektionem Nun erst kann der Heilungsprozeß
beginnen. Die HumidonkSalbe wir-d eit Jahren
auch in verzweifelten stllen gebran t, nnd un-
zählige Kranke hemmen, daß I : r- e M
dienfte geleistet hat.

orrhdiden heiinars
Aber die Humidon-Kur ist keine ’un«-derkur.

sondern das Resultat einer wissenscha klich wohl-
durchdachten Arbeit. In dieser Sa e find alle
Stoffe vereinigt, die diese tückische- Krankheit er-
folgresich zu bekämpfen geeignet sind. Die Hunn-
don-Gesellfchaft will überzeugen und nicht über-
reden. Sie schickt deshalb jedem umsonst eine
ausreichende Probe Humidon nebst ärzilicher
Aufklärungsschrift über Hämorrl)oidenlei.den.
Diesen kostenlofen Versuch ift jede-r feiner Ge-
sundheit schuldig, und die Humido Gesellschaft ist-
iiberzeugt davon. daß jeder Ve- uch ein voller
Erfolg wird. Also schreiben Sie [einen ehe Sie
es vergessen, nach Probe nnd um an die-
HumtdomGefellfchaft m. b. H» “in W. 8,
V ock 867, Verlaub erfolgt durch die Apotheke- L... um weißen Kreuz-c Verkauf durch Avothekenp
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Die gesetzliche Krankenversicherung nach der
Reichsversicherungsordnung beschreibt Umfang und
Inhalt der mit dem Begriff ,,Krankenhilfe« um-
fassenden Leistungen kurz und bündig dahin: »Als
Krankenhilfe wird gewährt Krankenpflege, die
ärztliche Behandlung und Bersorgung mit Arzneien
und kleineren Heilmitteln, sowie Krankengeld,
wenn die Krankheit den Versicherten arbeitsun-
fähig mach .« Von diesem Ziel waren außer der
Hamburger Kasse alle noch sehr weit entfernt.

Die private Krankenversicherungspflicht wurde
deshalb in ihrer Entwickelung von vornherein auf
einen Reben-weg gedrängt, nämlich, daß sie fast
ausschließlich eine Gelduntevstützung da gewährt,
wo die Zwangsversicherung Krankenpflege (Arzt,
Arzneien und Heilmittel) und daneben Kranken-
geld zu leisten hat.

Es ist also das Hauptgewicht auf die direkte '
Fürsorge für das Mitglied als Kranken und auf
die Bekämpfung der Krankheit selber zu legen und
nicht auf das bare Krankengeld Um aber eine
Reorganisatiosn der Krankenkasse herbeizuführen,
hat der Kammertag den Professor der Versiche-
rmWissens-ä)aften in Hamburg, Regierungsrat
Dr. Bruch als Sachverständigen zugezogen und die
ganze Frage im Jahre 1917 in dem Kammertag
zu Hannover, der am 24.25. September 1917 statt-
fand, behandelt. Die Referenten waren: Herr
Dr. Hampke, Shndikus der Gewerbekammer Ham-
burg und Herr Professor Dr. Bruch Prof. Bruck
hatte inzwischen eine Normalsatzung für den Ver-
sicherungsverband und eine Normalsatzung für einne
Rückversicherungsverband für selbständige Hand-
tverker und Gewerbetreibende entworfen, der den
Kammern empfohlen wurde. Prof. Bruck legte
dar, daß man bei Bildung der Krankenkassen den
Hauptwert auf die großen Bezirke legen müsse.
Kammerkafsem die nur einen Kammerbezirl um-
fassen, seien zu klein-, denn die Krankenkassen müssen
nach dem Satz der großen Zahlen arbeiten, und
daher glaube man, daß man in Deutschland 8—10
große Kranlertkassenbezirke einrichten müsse, die
dann in ihren Bezirken groß genug seien, um als
leistunt betrachtet zu werden. Die Sterbe-
gekdverficherung könne man von einem Punkt aus
in Deutschland machen, und da schlage er vor, daß
El. ein gemeinsam-es Institut für ganz Deutschland
geschossen werde, das die Sterbegeldversicherung
einheitlich durchführt. Natürlich würde die Ver-
einigung von einer Anzahl Kassen zu einer Kasse
sehr große Schwierigkeiten haben, wo aber ein
Will-e sei, sei auch ein Weg und deshalb müßte die
schwierige Aufgabe gelöst werben. Die Resolution,
die gegen 5 Stimmen schließlich in Hannover an-
genommen wurde, lautete:

»Der 18. Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
kammertag wolle angesichts der Tatsache, daß sich
sdas Bedürfnis nach einer ausreichenden Fürsorge
in Krankheits- und Sterbefällen zugunsten der
selbständigen Handwerker und Gewerbetreibenden
nach dem Kriege noch fühlbarer als vorher machen
dürfte, beschließen:

1. Unter Hinzuziehung der Kam-vern, der In-
nunNz Handwerker- und Gewerbevereinsver-
bände wird für das Gebiet des Deutschen Reiches
eine Reihe großer, leistmthähigetz auf Gegen-
seitigkeit beruhensder Krankenkassen durch Ausbau
bestehender und Errichtung neuer Versicherungs-
einrichtungen geschaffen Die Versicherungsein-
richtungen sollen unter Wahrung ihrer Selbstän-
digkeit und ihrer örtlichen Eigentümlichkeiten
möglichst nach einheitlichen Grundsätzen gemäß der
«Mustersatzung des Deutschen Handwerker- und Ge-
werbelammertages Krandenversicherung möglichst
im Umfange der Regelleistungen der Reichs-ver-
sicherungsordnung gewähren, wobei insbesondere
die Krankenpflege als hauptsächlichste Leistung in
den Vordergrund zu stellen ist.

2. Um eine möglichst große Einheitlichkeit in
-der Geschäftsführung dieser Krankenkasse zu ge-
währleisten, soll ein »Verband der Krankenkassen
für selbständige Handwerker und Gewerbetred

1

bende« nach der Verbandssatztmg errichtet werden« l

LessingO Pohl,ßreslauF
Taschen-am 29/31

Fachgeschäft für alle Zeichen-· und Halterli-
schaften, ausbreitet-, Reißschlenen, Winkel In
allen Größen, Lichtpaus-Apparate und ist«-plu-

Alle Sorten Zeichen- und techn. Papiere
für Werkstatt und Büros.
 

Der ,,Verband" wird dem Deutschen Handwerks-
und Gewerbekammertag ansgegliedert, der auch
seine Geschäftsführung besorgt. Die alljährliche
Hanptversammlung des Verbandes soll tulichst
gleichzeitig mit der des Kammertages abgehalten
werden« Fortsetzung folgt.)

Konsumvereine und thandwrrli
f- Rach dem letzten Jahresbericht des Zentral-

verbandes Deutscher Konsumvereine stieg die Mit-
gliederzahl der diesem Verbande angeschlossenen
Vereine seit dem letzten Vorkriegsjahr von 1,7
Millionen auf 3,19 Millionen, der Gesamtbetrag
der Umsätze von 691 Millionen auf 1052 Milli-
onen, die Zahl der Verteilungsstellen von 5108
auf 8750.

Nach den Abschlußberichten der Revisions-
verbände des Zentralverbandes stieg für das
Jahr 1927 im Verband südwestdeutscher Konsum-
vereine der Jahresumsatz um 11,5 Prozent auf
79,4 Millionen Mark und der Durchschnitts-
umsatz je Mitglied von 203 auf 244 Mark. Der
Verband württembergiseher Konsumvereine weist
einen Gesamtumsatz von 65,-6 Millionen Mark
gegenüber 59,6 Millionen Mark im Vorfahre
und einen Durchschnittsumsatz je Mitglied von
319,40 Mark gegen 273,53 Mark nach. Die
Vereine des Verbandes nordwestdeutscher Konsum-
vereine erzielten eine Umsatzsteigerung von 18,6
Prozent auf -178 Millionen Mark und einen
Durchschnittsumfatz je Mitglied von 395 Mark
gegen 314 Mark im Vorfahre. Eine Rekord-
steigerung meldet der Verband fächsischer Konsum-
vereine mit 31,36 Prozent (Gesamtnmsatz für 1927
gleich 170,2 Millionen Mark). Der Umsatz pro
Kopf steigerte sich von 300 Mark auf-340 Mark.
Hand in Hand mit der Umsatzsteigerung ging
eine Vermehrung der Spareinlagen. Sie wuchsen
im Verband südwestdeutscher Konsumvereine von
6,3 Millionen auf 9,4 Millionen, im Verband
unrdwestdeutscher Konsumvereine von 18,2 Mil-
lionen auf 56,8 Millionen und im Verband
sächsischer Konsumvereine von 12,9 Millionen auf
32,1 Millionen Mark an.

Dieses Anwachsen der Tätigkeit der Konsum-
vereine sollte dem selbständigen Mittelstand zu
denken geben und ihn erst recht davor bewahren,
feinen täglichen Bedarf in den Geschäftsstellen der
Konsumvereine zu decken. Es klingt unglaublich,
daß sich unter den Mitgliedern der Konsumvereine
176 800 selbständige Gewerbetreibende befinden.
Das bedeutet 5,62 Prozent gegenüber der ge-
samten Mitgliederzahl. Gegenüber der Vorkriegs-
zeit ist die Zahl der Mitglieder unter den selbst-
ständigen Gewerbetreibenden von 87 358 um
über das Doppelte gestiegen. 1914 betrug der
prozentuale Anteil des selbständigen Gewerbes an
der Gesamtmitgliederzahl 5,33 Prozent. Es ist
tief bedauerlich, daß der Mangel an Standes-
bewußtsein im Handwerk und Gewerbe so groß
ist, daß manche Gewerbetreibende glauben, ihren
täglichen Einkauf in Konsumvereinen vornehmen
zu müssen. Sie bedenken nicht, daß dem Vor-
schreiten der Konsumvereinsbewegnng ein Zurück-
Drängen des selbständigen gewerblichen Mittel-
standes und damit ihres eigenen Gewerbezweiges
folgen muß. Es sollte höchstes Gebot im Hand-
werk nnd Gewerbe fein, sich gegenseitig und nicht die Konsumvereine zu unterstützen I

Ländlichr handwrrbkr und
Landarbkiterwohnungsbau

s- Durch Runderlaß des Ministers für Volks-
wohlfahrt vom 6. März 1927 unb 7. Oktober 1927
betreffend Förderung des Baues von Landarbeiters
eigenheimen ans Mitteln der produktiven Erwerbs-
losenfürsorge hat sich der Preußische Minister für
Volkswohlfahrt nach Benehmen mit dem Reichs-
arbeitsminister damit einverstanden erklärt, daß
zur Belebung des Baues von Landarbeitereigen-
heimen die entsprechend den Vorschriften des
Reichsheimstättengesetzes vom 10. Mai 1920 als
Heimstätten zu Eigentum ausgegebenen Einfamilen-
hänser in den Kreis der aus Mitteln der pro-
duktiven Erwerbslosenfürsorge zu fördernden Bau-
vorhaben einbezogen werden. Voraussetzung hier-
zu ist, daß sie für Landarbeiter oder ländliche "
Handwerker bestimmt sind und den Bedingungen,
unter denen Landarbeiterwohnungen aus Mitteln
der produktiven Erwerbslosenfürsorge gefördert
werden können, entsprechen. Der Preußische Mi-
nister für Volkswohlfahrt hat sich nunmehr ent-
schlossen, den Kreis, der für eine Förderung ihrer
Banvorhaben in Betracht kommenden ländlichen
Handwerker anderweit zu umgrenzen und hierzu
nachstehende Bestimmungen herausgegeben:
Den Landarbeitern gleichgestellt sind:
1. Ländliche Handwerker was-schließlich Bau-

handwerker), die als unmittelbare Arbeitnehmer
landwirtschaftlicher Betriebe übewiegend für die
sächlichen Bedürfnisse der letzteren ——— nicht für die
persönlichen Bedürfnisse der Arbeitgeber —— tätigsind.

2. Ländliche Bauhandwerker, die auf dem Lande
seßhaft sind oder werden wollen. Voraussetzung
ist, daß sie entweder überwiegend unmittelbare
Arbeitnehmer landwirtschaftlicher Betriebe sind
oder aber ohne festes Arbeitsverhältnis in länd-
lichen Gegenden Tagelohnarbeiten ausführen,
höchstens jedoch vorübergehend (gut Zeit des
Beschäftigungsmangels auf dem Lande) in ge-
werblichen Betrieben oder in der Industrie tätig
sind. Weitere Voraussetzung ist, dasz sie Arbeits-
kräfte zn landwirtschaftltchen Saisonarbeiten stellen.

Abgesehen von den unter 2. genannten Aus-
nahmen kommen Arbeitnehmer gewerblicher bezw.
industrieller Betriebe für eine Förderung ihrer
Bauvorhaben auch dann nicht hin Betracht, wenn
sie überwiegend in ländlichen Gegenden arbeiten.

Der Minister hat sich vorbehalten, durch Nach-

prüfungen an Ort und Stelle Erhebungen über
die praktische Ausrvirkung dieser Maßnahme an-
stellen zu lassen und im Falle eines ungünstigen
Ergebnisses dieser Nachprüfungen den vorliegenden
Erlaß wieder rückgängig zu machen. -

ßußfchiiffe für streitiglniten zwischen

ynnungsmitglikdern und ihren

Lehrlingen
s- Der Preußische Minister für Handel und

Gewerbe hat unterm 22.Februar —— J.-Nr.lvb 275/
IIIa 453 —- auf einen Bericht des Regierungs-
präsidenten zu Oppeln vom 20. Januar d. J.
nachstehenden Ministerialerlaß herausgegeben:

Die nach § 111 Ziffer 2 Arbeitsgertchtsgesetzes
zu bildenden Ausschiisse, in denen über Streitig-
keiten zwischen Jnnungsmitgliedern und ihren Lehr-
lingen zu verhandeln ist, sind ebenso Organe der
Jnnungen, wie die auf Grund der §§ 81 a, Ziff.4,
83, Ziff. 11 RGO. zur Entscheidung der gleichen
Streitigkeiten bisher zuständig gewesenen Jnnungs-
organe. Es handelt sich um Innungseinrichtungen,
deren Kosten daher auch nach § 89 Abs. 1 RGO.
von den managen zu tragen sind. Nur die Kosten



der Arbeitsgerichte und Landesarbeitsgerichte fallen
nad) § 7 AGG. den Ländern zur Last. Die
Übernahme auch nur eines Teiles der durch diese .

WWWO

Bücherbesprechungen si-
 

Ausschüsse entstehenden Kosten auf staatliche Fonds
ist daher schon aus grundsätzlichen Erwägungen
ab;ulebnen; sie kann aber auch im Hinblick auf
diezFinanzlage des Staates nicht in Frage kommen.
Ob nnd in welcher Höhe von Grund des § 88

Abs. 3 RGO. Gebühren zu erheben sein werden,
muß der Beschlußfassung der Jnnungen vorbe-
halten bleiben. Die Verhältnissein städiischen und
ländlichen Bezirken sind derartig verschieden, daß
eine Aufstellung von Richtlinien nicht angezeigt
erscheint Auch beabsichtige ich nicht, über die
Höhe der den unparteiischen Vorsitzenden zu
zahlenden Entschädigungen Grundsätze aufzustellen,
da es sich im Gegensatz zn den Schlichtungs-
ausschüssen vorliegend nicht um staatliche Ein-
richtungen handelt, deren Kosten auf die Staats-
kasse zu übernehmen sind. Es dars erwartet werden,
daß es den Jnnungen gelingt, geeignete Per-
sönlichkeiten zu angemessenen Entschädigungssätzen
zur Leitung der Verhandlungen zu gewinnen.
Wenn dabei die Grundsätze über die Entschädi-

gung der stellvertretenden Vorsitzenden der Schlich-
tungsausschüsse als Maßstab zur Anwendung ge-
langen, so ist dagegen nichts einzuwenden.

Walter P a e i d)!

zu wenden. rboidenleidetn

 

 

'i‘ „Rar Gesellenprilsnna« iallgemeinstheores
tiiche Prlifunasstofsei von
pradst, bis aus die Neuzeit ergänzt.
beziebbar durch den Verlag W. Schneider. Quer-
furt. -—- Das Büchlein ist für die Hand des Lehr-
llnas bestimmt nur) soll denen. die aus dem Lande
keine Berufsfchule besuchen können, dias unbe-.
dsinat Erforderliche —- auf Lückenloisigkeit wird
kein Anspruch erhaben ——‚ und leicht verständlich
bieten. und dem Schüler der Berufsschule soll es
eine Aussrisichung und schnell zu überholende
übersieht sdses gelernten Stoffes geben. Möge es
in diesem Sinne aufgenommen und seinem Zwecke
gerecht werben.

 

  

Berantwortlichsitt edie mit si- gezeichneten Artikel Svnditus Dr.
für die mit s gezeichneten Artikel Svnditus

Walter Bara nett; für den Anzeigenteiboi»
Gabi strasze 91, Tel. Stepban 37934
..Sch esiens Handwerk und Gewerbe«,

(Stoß. Barth Z- Comv tW Friedrichs sämtlich in Breslau

 

Hinweis-.

Wer an Hämorrboisden leidet tut gut, sich an
die Humisdongeiellschaft. Berlin lmk 367,

Diese Gesellschaft versendet gratis
und tranko jedem eine Probe ihrer ausgezeich-
neten unsd bewährten Hnmibon-Salbe
medizinischer Aufklärungsschrist über Häutu-

(E. Jble und W. Kam-

— VerlagsiGenossenichast
Blumenstraße 8. -—

W.8_ Bl

Preis 1 Jl-

A st, Breslau 13.

Druck-

nebst   
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Em vorbildliches deutsches Fabrikat

s von Grund auf aus deutschem Material von deutschen Arbeitern
MFabrik in Wittenberge BezPotsdom hergestellt wird

8 O O 0 Arbeiter und Angestellte

SINGER MHMASCHINEN AKTlENGESElLSCHAF‘l‘
Singer-Läden überall

 
 

 

 

 

seinen-s-
W

Mill Latten. illlllfl »Was
80 cm br. Zwimroßhaar

von 2.— RM. an

so cm br. Wollhaartuch
2.30—2n7o RMo

la. Moleskin
von 1.20 RM. an

In. Satin Ärmeliutter
von 3.20 RM. an
u. s. w.

Außerdem reichhaltiges
Restelager. 4 Proz. Rabatt!

Bl‘llllll sciillll
nur Alsenstr. 30, lll.
   

 

 

 
- Vertretung

des Glas-
versicherungs-
vereins a. G.
Schweidnitz  

lllllll summa IIIil

 

Habe meiner seit 22 Jahren bestehenden

Kunst-«.Bauglaserei

 

fast sämtlicher Glassorten angegliedert

Ausführung sämtlicher ins Fach

schlagender Arbeiten

Geschlifiene Autoscheiben
auf Wunsch sofort lieferbar!

Alexander Alt
« Breslau 13, Angesehen.11

Telefon Stephan 35413

 

 

ÄnressentafeMdeerkundGewerbe
 

  

 

Anzüge Berufskleidung Elektromotore

immer am Elektromotoren
Vertrieb u Reparatur-Anstalt

Ankorwlckelel

 

immer billig

libllllth
Anzüge von 1650—42,—

in großer Auswahl

sehr preiswert

Mit Illllllltll
Neumarkt 45

a. lollektorenbau. Großes
Lager auch gebt. Motoren
und Zubehörteile alle: Art

Ernst Lehmann

Breslau x. MatthiasstraßeO

Pemsnrecher Ring 7489

MisllWll
zu b I I I I s I e n

Einiührungspreisen

lilllll‘. Meister
BRESLAUI

llbrcdllsthI. im. l. I. "m.
n Gegründet 1866

FernSprecher Ring 2052

—

Brandwundsalbe

 

Jalousien

lilll‘lllallll Sßlllllz
Breslau X, Mühlgasae 10/11

Telefon Ohle 121

Illlll- IIlIll sonnonIanusIon
Holmram-noulsaux

Ausführ. sämtI.Reparaturen

   
Armaturen    

SlmtI. Installationsarlikel
sowie

Plllllllßll  

 

 

 

aller Art, s Leder u. Schuhbedari
Rohre,Filter,SaugkÖrbe kam-tm - ·
sowie sämtl. Zubehör es. esch 16667 Geschw. Bauch

Breslau 5,0räbsch Str.14
Lederhandlung
Größte Auswahl

und biIl Einkaufs-quelle
für Schuhmacher.

Umversa mittel gegen
Brandwunden‚Flechten.
Kram fadergeschwüre
und a le Entzündungen

erhältlich in allen

für Be- und Entwässe-

rungsanlagen, Bade.

öfen u.Wannen, Klesett-

anlagen, Armaturen für
 

       
Gas, Wasser u. Dampf All ji«-gleka

e II. ers e

Milde A. Schmidt Laune
Brnln 5.81einauullr. is

Istsiigmilidnii n. I. II. Versand durch Nach. c Schlawe
Umlnlzl’ralburgcrsmße 7 »Es-M- v0m Hersteller 3mm,“um”24

« l—sm- sssssssx m l
  

 

W
Fritz Hühner

Fabrikation von

stahl-· und Auf-
legematratzen

Breslau 10
Kreuzbur er Straße 17

Femru Ohle 181

Fordern Sie Preisliste.

 

Messlng—Verglasung

0.0.0.0.0

Matthias Pink
Breslau 2, Hubenstraße 2.

Messing-Verglasungen.

0.0.0.0.0

Ofenbau

Oxenbauaestbäzt

ßerrmauu Jckvfkc
Tet. sterben 32834

Viktoria - Straße 61 f

 

 

 
Planolortelahrlk
 

Inlm 8d. Pohl.

Breslau l, Ring 8. Teuin

holten“ und rannte
umIm I  

Spiegellabrik

Autoscheiben,

Möbelgläser aller Art,

Fomtor II. anlonelgllßflr
liefert

M. Barthol- li. In.”
Breslau 10

Michaelisstraße bit-. 20122

Tel. R. 6662 _..uR 6106

—

 

Schmirgel-Schleif.

maschinen u. -Scheibon

 

 

 

Breslau l, Reuschestr. U
O. Schlawe

Fernruf Ring 1352, 1394

Schneiderartikel
 

 

ram0..25u 0.30

 

schneide-Tochter l
Reste in W.-Serge 1.50 p. Mtr., Rollkwill 0.60 p. Mtr.

.‚Mtr. Oögginger 1000/4 0.80
Eu t Steinnuß-Sacco- nöpfe32“ matt od. glänzend

th. 0.25 und 030
Echt Steinnuß-Westen--Knöpfe 24“ th. 0.15 u. 0.20

Stück-Waren enorm billig!

Herbert Scholz, Breslau
Herrenstraße 12, Ecke Malergasse   

tat-erlos- und Dekorateur

II. sah-etl-
Breslau 3, Sonnenstraße 25

Tel. Ring 3783

Lager von Klubgamituren,
Bett - Chaiselengues und

einfachen Sofas

 

Stahlwellen

 

Breslau I,Reuschestr.24
O. Schlawe

kommt Ring 1352, 1394

Stempel, Schilder ’

Traugott Bemdt ’
 

 

Alwm Kaise r
Grauer-Anstalt

Breslau l, Am Rathaus 15
Tel. R. 0614.  
W
 

Josef cis-les-
Breslau X, Matthiasstr. 7
Tel. 0. 855, Oüostr. 44

Stellmacherel, Karosserie
und Wage-lieu

Haudwagen jeder
 

Werkzeuge

 

Breslaul, Reuschestr. U
Fernrul Ring 1352, 1394

l G. saht-we  

Mühen Sie
bei (Einlaufen leber

Art nur solche wirk-

lich leistungsfähige

Sinnen, ble ihre Inse-

rate in der Zeitschrift

Wutentlarven
lind Gcwckbc

veröffentlichetn

V
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Hebels—.uEnds-
maschinen
Dpehbd nke

Dohpmotschinen
XJXXXXXXXXX
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Schneider-111111111111= 11. UrannlktiwGenossenschaft
‚9 Q3. me bog

Bermogens-Nachweis für das Geschäftsjahr ”1927, aufgestellt am
31 Dezember 1927.

Genehmigt in der Generalversammlung vo·m 19. März 1928.

 

  

Aktiva. Paika
Warenlager . . . . . .47 699,06 M Guthabend.Genossen“23 951‚40M
Kassa-Kvnto ...... 1 270,32 Creditoren. . . . . . . . 153322‚95 -
Utensilien-Kvnto . . 268,— - Neservefvnd I. . . 7 975,44 -
Postschekl-Konto . . 73,54 ‑ II". . .. 5526,73 -
Bank-Konto ...... 4 491,41 - Verwaltungs-Konto 270,-- -
Beteiligungs-Konto 520,—- - Gewinn-Vortrag 26
Außenstünde . . . . . 2 961,70 · 14‚68.7111!

Reingw. 4222,83 - 4237,51 -

See-i 284,03 M 3 Sage-e 284,03M   

Verteilung des Reingewinn.

Neservefvnd l. . . . . 500,— M"
11.... 1317,51 -

100/0 Dividende . .. 2439,— -

Sa. sitze-festsa-
 

 

Aus Anlaß des 25fährigen Bestehens der Genossenschaft kommen -
außerdem 50/0 Dividende als Jubiläums-Spende aus dem Neservefond ll
an: Verteilung-

Die Mitgliederzahl stellt sich am 1.1.1928 wie folgt-
Bestand am 1.1. 1927 229 Genossen und 237 Anteile
Zugang 1927 . 1 7

  

    

 

230sGenvssen und 244 Anteile
Abgang: a) Tod.

b) Kündigung« 8 10 - - 10 --

220 Genossen und 234 Anteile
11300 M

(Es haben alle Genossen für eine Haftsumme von 70 200, M
aufzukommen

Die Mitgliederguthaben haben sich im Laufe des Jahres 1927 um b
610,45 M vermehrt, die Saftsumme hingegen hat sich um 900,— M
verringert.

Breslau, den 20.911615 1928.
ä. Bertelt, Aug. Schneider,

orsitzender. Borsitzender des Aufsicht«-states

Damenschneider-Zwangsinnung Ohlau

Osterquartal
Montag, den 16. April 1928, nachmittags I· Uhr

im Römisrhen Kaiser (Briegerstraße)

Tagesordnung:
1. Mitteilungen. 2. Ausnahme und Freisprechung
von Lehrlingen. 3. Feststellung der Anwesenheitsliste.
4. Einziehen der Beiträge. 5. Verschiedene-T

Die Mitglieder werden ersucht, pünktlich nnd vollziihlig zu erscheinen-
Fehlende Mitglieder haben die satzungsgemäße Strafe zu zahlen.

 

Die Obermeifterin EI. Barbvrfick.

Ofsizielles Organ des Vereins '

 

 

MARKISEN
und

ZUBEHÖR
Fordern Sie Sonderliste

Eugen Krantz
6....mbH

Breslaul,Blschofstraße2
Telephon: Nr. 4020—4022 Ring   

13381th il Iiliiiiillllil
IllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllll

lass JOIIBMI 113383th

stiehlt-beste

Breslau x

Tel. 0hle 7550

nur Michaelisstraße 18 .

 

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI

Karl Bieham nieset-meiner
"1.3.15 45. Breslau ll. lauentzlonstr.89

O Bau-0roßglaeerci, til-s- und Bilder-
handlg.‚Kunstvorglae..Autoscheiben

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC
 

 
Müll Pallllllll
lett-hear Sdlweilianshli

Messer-i Bauklempnerei

n11 Bedadmngsgesdllll

Breslau 6

ffledridI-Wilhelm-Str. is

Tel. Ohle 6055

 

Wasserdruck-Kessel

Wasser-Bassins

Boiler-Ofenblasen-
Ausdehnungsgefäße   
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Breslaner
(E. G. m. b. ä.

Bankverein
Blumenstr. 8

Hiermit laden wir zur

Orten". Mitgliederversammlnng
am Mittwoch, den 28. März 1928. nachm. «
6 Uhr. im Bankgebäude Blumenstrasze 8,
Sitzungssaal’im I Stochwerkmitnachstehender .

Tagesordnung:

. Genehmigung der
verteilung.

. Gefchäftsbericht für 1927.

. Bericht der Revisionskommissi ‚n
Bilanz un Gewinn-

. Entlastung des Vorstandes.

. Festsetzung des Höchstbetrages, den An-
leihen der Genossenschaft nicht überschreiten
dürfen.

6. Wahlen zum Aufsichtsrat
ergebenst ein.

Als Ausweis dient das Mitgliedsbuchl

Breslau, den 19. März 1928.

Der Vorstand.
- A. Schachfchal, G· Mühlbach, J. Majeivslii.
 

 

Drahtgeflechte,
Drahtgewebe, Drahtzäune

Alfons Gottwald, Breslau 13,
Steinstr. 47. Tel. Stephan 34464

« Zahlen Ihre Schuldner!

 

Wenn Sie nicht zunlhrem Gelde kommen
können, hilft Ih

DER LAIEN-eilen-cn'rsnnwnn
(gesetzl. gesch.) 60 gebrauchst Form. f. d auß.
gerichtl. und gerichtl. Mahnwesen nebst leicht
verständl. Anleitung z. erfolgt-. Beitreib. von
Forderun en aller Art. Ohnebfremde Hilfe mit

alle.Vond. Innung glitt-z begutacht. u. empfohl-
machtsich d. Werk hunderttach bezahlt. Preis m.

e.ringsr ost. Winken. Hinweises. [verzweifelt

wertv. Gutschein RM. 5..— Voreinsend. Post—
scheckkonto Bresl. 60828. Nachn. 50 Pfg. mehr
Prospekt 29krei

 

Gebrauchte
Biesen-
KnOpfloch-
Rechtsarm-
Linksarm-
Schuhmacher-
Säulen-
Sattler-

Maschinen
Leichte Teilzahlung
Jos. sites-lieh

Mechanikermeister
Herrenstraße 24.

Eigene Reparaturwerkstatt    

3M-381-"erlag, Bremen 13.3303816811'31.3

 

 

250 ccm

MUMM-MUMM
in tadellosem

Zustande zu

Mk. 350.—-

zu verkaufen »

Besichtigung:
Schwerinstr39‚llol L;
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Paul Stephan Tischlerei=Bedarfsartikel
Größtes Lager von Schnitz- und Kehlleisten - Quer-

stä e — Ükant. Tisch-‚ Stuhl- und Bettiüße,
::- sowie alle Drechsler-Waren und Möbel-Auflagen :-:

Gegründet 1877 :-: Telephon Ohle Nr. 9565

Breslau l, Messergasse 10-13 W M

unabhängiges Fachblatt für Belehrung, Unterhaltung und Kritik
mit 16 deutschen und ausländischen Minder-»Programmes« til-ersichtlich nach Tagen geordnet

Erscheint jeden Greifen. Destellungen nehmen alle Postanstalten entgegeneperlangen 61c Probennmmeen vom

Verlag Grab, Barth 8 Comp. W. eFriedrich, Breslattz Herrenstrk 20 » Gerani Ring two-sen

   
 


